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— Oberpostdirections-Secretär Puche aus Olden­
burg geht nach Dar-es-Saalam als erster Beamter 
für den Reichspost-Bezirk in Ost-Afrika.

— Mecklenburg - Schwerin beantragt beim 
Bundesrathe die Errichtung eines zweiten Schieds­
gerichts der Berufsgenossenschaften für die Unfall­
versicherung seiner land- und forstwirthschaftlichen 
Arbeiter. Dasselbe soll seinen Sitz in Güstrow haben.

— Die Gesammtkosten für die Befestigung Helgo­
lands sollen sich auf 10 Millionen belaufen. Die 
Forderung wird in einer besonderen Denkschrift be­
gründet werden.

— Dem „Reichsanzeiger" zufolge hat heute der 
erste Jnstructionscursus für G e w e r b e i n s p e c - 
tionsbeamten begonnen, au welchem 15 preußi­
sche und 3 außerpreußische Beamten theilnahmcn. Die 
Vorlesungen betreffen gewerbliche Gesetzeskunde, Ge- 
sundheits- und Wohlfahrtspflege, Entwickelung der ge­
werblichen Arbeiterverhältnisse, Geschichte der Gcwerbe- 
inspectionen und Jahresberichte. Der Cursus dauert 
vier Wochen.

— Der geschäftsführende Ansschuß des deutschen 
Central-Comstossür die russischen Juden hatte 
zur Lösung einiger Hauptfragen, die sich auf die Aus­
wanderung der russischen Juden beziehen, eine Ver­
sammlung von Vertrauensmännern der hervorragend­
sten jüdischen Gemeinden Deutschlands wie des Aus­
landes nach Berlin eingeladen. Diese Versammlung 
hat heute hier im Repräsentantensaale der jüdischen 
Gemeinde ihre Berathungen begonnen. Anwesend 
sind Delegirte aus Nord-Amerika, Frankreich, Däne­
mark, Holland, Oesterreich und Ungarn sowie aus 
allen großen Städten Deutschlands. Bei der Con- 
stituirung wurde zum Präsidenten gewählt Justizrath 
Meyer-Berlin. Der Vorsitzende legte in seiner Er­
öffnungsrede die Grundzüge der bisherigen Hilss- 
äctivn dar; hierauf erstattete L. M. Goldberger-Berlin 
den Bericht über die bisherige Thätigkeit des hiesigen 
geschäftsführenden Ausschusses.

— Der Export nach Amerika aus dem Distrikte 
des General-Consulats Frankfurt a. M. und den 
diesen unterstellten Consulatsbezirken betrug im 
3. Quartal d. I. 9,998,159 Gold-Dollars gegen 
12,253,430 Dollars in dem gleichen Zeitraum des 
vorigen Jahres.

— Die „Nationalzeitung" bringt einen Leitartikel 
zu Gunsten der interparlamentarischen Friedens- 
Conferenz.

— Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat be­
stimmt, daß zunächst bei allen Schnellzügen das Ver­
bot, die Fahrkarten auf den Trittbrettern zu durch­
lochen und zu prüfen, allgemein und streng zur Durch­
führung gebracht werde.

* Emmerich, 20. Okt. Die Steuerbehörde be­
schlagnahmte eine von London nach Berlin bestimmte 
Sendung sozialdemokratischer Schriften. Dieselbe wog 
19 Kilo und war als Briefpapier deklarirt.

* Erfurt, 20. Okt. Der Sozialistentag nahm 
den von Breslau aus gestellten Antrag an, eine 
Kommission einzusetzen, welche für geeignete Jugend­
literatur zu sorgen hat und in anderer Sprache er­
scheinende passende Werke durch Uebertragung in die 
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Berlin, 20. Oktober.
— Die „Münchener Allg. Ztg." hat Mittheilungen 

aus parlamentarischen Kreisen empfangen, welche eine 
Erörterung der auswärtigen Politik und ihrer 
verantwortlichen Leitung im Reichstage in Aussicht 
nehmen. Eventuell werde Abg. Osane eine Inter­
pellation über die auswärtige Lage und die Ver­
antwortlichkeit für die Entlassung des Fürsten Bis- 
marck einbringen.

— Der ferttggestellte Entwurf des Volksschul- 
g e s e tz e s liegt, der „Nordd. Allg." zufolge dem 
Staatsministerium vor.

derselben stand ihre Verlobung mit einem anderen, 
jenem anderen!

Warum lächeln die Frauen, wenn sie nicht lieben? 
Warum lächeln sie so süß, so berückend, so bezaubernd, 
warum spricht aus den Augen eine Welt voll Liebe?

„Ah!" er seufzte tief auf.
Er hatte dann den Abschied genommen, das Leben 

war ihm verleidet, er suchte Zerstreuung in Reisen, 
die ihn in ferne Welttheile führten, er sah viele schöne 
Frauen, lachte und scherzte mit ihnen, aber von Herzen 
liebte er keine mehr. Nach langen Jahren führte ihn 
die Sehnsucht in die Heimath zurück. Und nun war 
er da in einer großen Stadt, einsam, verlassen; er 
fühlte, daß er für die andern ein Fremder geworden 
sei; theilnahmlos rauschte der Strom des Lebens an 
ihm vorüber, während er abseits stehen blieb.

Er griff nach seinem Hut; er mußte ins Freie 
und Luft schöpfen.

Wie er in den Flur hinaustrat, Öffnete sich die 
gegenüberliegende Thüre und auf der Schwelle erschien 
eine Dame. Täuschten ihn seine Augen, sah er eine 
Fata Morgan«, war sie es wirklich?

„Fräulein von Hosen," stammelte er verwirrt, 
denn in diesem Augenblick hatte er ganz vergessen, 
daß sie die Frau eines anderen war und dessen 
Namen führte. Eine dunkle Nöthe verbreitete sich 
über ihrem Gesichte, die Lippen öffneten sich und ein 
Ruf der Verwunderung drang hervor.

„Sie sieht doch noch sehr jung aus," dachte er.
Sie blieb zögernd stehen, dann reichte sie ihm die 

Hand. „Ich freue mich, Sie wiederzusehen, wollen 
Sie vielleicht . . . ." Sie hielt inne und legte un­
entschlossen die Finger auf die Thürklinke.

„Wenn ich Ihnen meine Aufwartung, machen 
darf?" sagte er, und dann standen sie plötzlich in 
ihrem Wohnzimmer. Es wehte ihn ganz heimathlich 
an, er sah Blumen und reizende Nippessachen, dieser 
ganze Raum enthielt zahlreiche Erinnerungen an 
Vergangenes, freilich hätte er gern gewußt, ob diese 
Vergangenheit ihr Glück gebracht? Seine Blicke fielen 
auf'Wohlhausens Bild, das über dem Sopha hing, 
er sah hart und streng aus, und wie er nun in ihren 
Zügen lesen wollte und ihre Augen sich trafen, da 

Er hätte gern nach ihren Kindern gefragt, aber 
er wußte nicht, ob sie welche habe; er sahe keine Bil­
der, keine Spielsachen, keine Schulbücher, nichts, 
was auf die Anwesenheit von solchen schließen ließ. 
Vielleicht hatte sie Söhne, die im Kadettencorps er­
zogen wurden.

Sein Glas war vollgeschenkt, sie hob das ihre, 
neigte ihm das Gesicht etwas zu und ließ die Kelche 
zusammenklingen.

„Ihr Wohl!" Ihre Stimme zitterte.
„Auf gute Nachbarschaft; ich wohne nebenan und 

bin heute eingezogen." u o
, Ah!" Sie erschrak ordentlich und setzte das Glas 

so heftig auf den Tisch, daß der Wein überfloß.
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3n England hat mau von dem Alkoholismus min­
destens ebenso wenn nicht mehr zu leiden wie in 
^butschland. Dort hat auch der Fanatismus gegen 
den Alkohol, gegen jedwelchen Genuß desselben, sehr 
große Dimensionen angenommen, und ganze, weitver­
breitete Orden mit Hunderttausenden von Mitgliedern 
haben den Genuß des Alkohols abgeschworen. Da 
verdient das Auftreten eines angesehenen Arztes, 

k Granville, der persönlich keinen Alkohol genießt 
und Thee dem Weine vorzieht, besondere Anerkennung 
und Berücksichtigung. Er hat öffentlich erklärt, dag 
die gänzliche Beseitigung des Alkohols die Lebenskraft 
der Menschheit schwächen, und den Durchschnitts­
menschen vielleicht ein wenig langlebiger, aber dafür 
weniger gesund, weniger glücklich und weniger wider­
standsfähig gegen gewisse schwächende Krankheiten und 
überhaupt unfähiger machen würde, im Lebenskämpfe 
seinen Mann zu stehen.

Wir theilen dies natürlich nicht mit, um zum 
Alhoholgenuß aufzufordern. Dr. Granville vertheidigt 
auch nur einen sehr mäßigen Genuß, und er selbst 
entsagt für seine Person demselben. Wir wollen nur, 
daß das Publikum und gar die Gesetzgebung nicht 
das Kind mit dem Bade ausschütte. Man braucht 
einer ganzen Bevölkerung nicht einen zuträglichen, für 
Manche sogar unentbehrlichen Genuß zu erschweren 
und geradezu gefährlich zu machen, weil eine große 
aber im Vergleich zu der ganzen Bevölkerung doch 
nur kleine Zahl einen freilich von sehr traurigen Folgen 
begleiteten schwer bis ins dritte und vierte Glied sich 
regenden Mißbrauch treibt. Die Herren Trunkenbolde 
sollten in ihrem eigenen Interesse mit der Entsagung 
anfangen, nicht aber die Mehrheit zu einer für sie 
nachtheiligen Entsagung mehr oder minder gezwungen 
werden.

Bei der Berathung des Trunksuchtsgesetzentwurfs 
sollte dieser Standpunkt maßgebend sein. Wir sym- 
pathisiren dabei sehr mit Maßregeln gegen die Trunk­
sucht und halten innerhalb gewisser Grenzen im Hin­
blick auf die Größe des Uebels auch einige Opfer sei­
tens der unschuldigen Mehrheit für berechtigt. Aber 
nicht zu viel. Besonders wichtig sind Maßregeln 
gegen trinkende Minorenne. Hier wird die Gesetz­
gebung den Hebel ansetzen müssen, um Schäden zu 
beseitigen, die sehr bedrohlicher Natur sind, allerdings 
in anderer Weise, wie das in dem vorliegenden Ent­
würfe geschieht.

eben Lieutenant geworden war, noch lag das Lese- 
s-Nsi,bei „Rührei" zwischen den Seiten. „O! wie 

glücklich bin ich damals gewesen, die ganze Welt war 
windlich!" ^eine Schwierigkeit schien mir unüber-

Und wie er jetzt im Koffer weiter stöberte, bemerkte 
^ergllbtes Zeitungsblatt. Er entfaltete es und 

las. „Meine Verlobung mit Fräulein Luise von Hosen 
beehre ich mich hiermit ganz ergebenst anzuzeigen. 
Emil Wohlhausen, Hauptmann im X. Regiment." 
Diese Zeilen waren es gewesen, die einst sein Leben 
vernichtet hatten. Die ganze Vergangenheit erwachte 
in seiner Seele, reihte sich zu Bildern zusammen, 
welche die Geschichte seines Daseins illustrirten. 
Deutlich sah er ihr schönes Profil, er hätte es zeichnen 
können und fuhr mit den Fingern in der Luft herum; 
m Gedanken hielt er sie im Arm und schwebte mit 
kyr tm Tanz einher, süße, hinreißende Walzertöne 
orangen, an sein Ohr und sie lächelte ihn holdselig 
on- Können Frauen so lächeln und dabei nichts im 

uhlen? Hätte er es ahnen können, daß sie 
yn nicht liebte, daß hinter diesen blauen Augen, die 

fepspn?0?« AHwnen wie der Himmel, sich nur ein 
seelenloses Nichts verbarg?

e8 wohl, daß ein anderer ihr Auf- 
deshalb abn *6m 18tWte s,e niC un6

sind?°Er wollte filf, kurzsichtig wir Männer immer 

nnd btt .klaren, morgen, zwischen ihm
einzige Nackt ^/iner Absicht lag bloß noch eine 
Nächst t Er^w^ck^ f*c vorübergeht, eine 
Uhr die Qeif SJ :x?utt)eUe” auf "nd sah nach der 
entgegen. ^rt vorwärts und eilte dem Tag

™ nicht mehr morgen, es hieß heute.
Man brächte ihm eine Depesche welche die Er- 

semer Mutter meldete ' Er mußte abEn' 
aber das Gluck wurde ihm nicht entfliehen ?aS 
nur eine aufgeschobene Hoffnung W<m' es war

Er blieb mehrere Wochen an das Krankenbett 
seiner Mutter gefesselt und an einem schönen Tage 
— er wußte es noch so genau, die Rosen dufteten 
er liebte, er hoffte — da kam die Zeitung und in

deutsche Sprache agitatorisch der Jugend zugänglich 
machen soll. Ein Antrag auf Errichtung eines statisti­
schen Bureaus wurde dem Vorstand zur Erwägung 
überwiesen. Der Antrag des Dr. Rüdt, in Berlin 
unter der Aufsicht der Parteileitung eine Rednerschule 
zur Ausbildung von Agitatoren einzurichten, wurde 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 20. Okt. Indem 

Kloster zu Mayerling weihte heute Vormittag der 
Erzbischof von Wien, Cardinal Gruscha, die neu er­
richtete Votivkapelle. Hierauf wurde in derselben im 
Beisein des Kaisers Franz Josef die erste Messe ge­
lesen. Nach Besichtigung der Kapelle und einem 
längeren Aufenthalte im Kloster kehrte der Kaiser 
nach Lainz zurück. (Mayerling ist bekanntlich jenes 
Jagdschloß, in welchem Kronprinz Rudolf seinen Tod 
gefunden hat. Dasselbe wurde dann in ein Kloster 
umgewandelt. D. Red.) — Der Militär-Attache der 
deutschen Botschaft in Wien hielt bei dem Jubiläum 
eines ungarischen Regiments eine Ansprache, in 
welcher er u. A. sagte: „Dem Beispiele unserer 
Allerhöchsten Kriegsherrn folgend, die in inniger, 
treuer Waffenbrüderschaft verbunden sind, sind auch 
unsere Armeen, sind wir unauflöslich vereint wie nie 
zuvor. Nichts auf Erden wird es geben, was uns 
trennen könnte. In gegenseitiger Hochachtung, ge­
stützt auf unsere uralte Zusammengehörigkeit, welche 
viele Jahrhunderte bewiesen, werden wir auch ferner, 
selbst im Felde, fest zusammenhalten."

Pest, 20. Okt. Abgeordnetenhaus. Im Lause 
der Debatte über die Jdemnitätsvorlagc warf der 
Finanzminister Dr. Wekerle dem Abgeordneten Apponyi 
vor, daß derselbe nur schöne Fragen aufwerfe, was 
kein Programm bedeute. Der Justizminister Szilagyi 
bezeichnete die gegenwärtige oppositionelle Haltung 
Apponyis als im Widersprüche mit der jüngst ein­
genommenen. Dieselbe sei dadurch hervorgerufen, daß 
es Apponyi mißlungen sei, eine Führerrolle zu er­
halten, Apponyi's Haltung sei eine politische Schwindelei 
mit dem 67er Ausgleich. Apponyi bezeichnete hierauf 
das Vorgehen des Justizministers Szilagyi selbst als 
politischen Schwindel. (Große Unruhe, andauernder 
Tumult.) — In hiesigen militärischen Kreisen verur­
sacht eine Zuschrift des Honvedministers an sämmtliche 
Honved-Bezirkskommandos großes Aufsehen. In der­
selben wird erklärt, daß das unter der Redaktion des 
oppositionellen Abgeordneten Bolgar erscheinende mili­
tärische Fachblatt „Katonai Lapok" in einer dem 
militärischen Geiste zuwiderlaufenden Art redigirt sei 
und somit nicht mehr als Honvedorgan gelten könne. 
Diese Zuschrift involvirt ein Verbot des Blattes in 
militärischen Kreisen.

Frankreich. Paris, 19. Okt. Der Senat nahm 
in den Abtheilungen die Wahl einer Kommission vor, 
welche die Vorlage betreffend die Bildung von 
Kolonisations - Gesellschaften vorberathen solle. Die 
Mehrzahl der Gewählten ist für die Vorlage günstig 
gesinnt. — Die Kammer begann die Berathung des 
Budgets. Der Abgeordnete Porten (Rechte) sprach 
sich gegen die Vermehrung der Ausgaben aus. 

leuchtete aus den ihren eine tiefe Wehmuth hervor, 
und er las in denselben eine traurige Geschichte.

Fast hatte er sie mit ihrem Vornamen genannt, 
ein unendliches Mitleid, eine unendliche Theilnahme 
erfüllten sein Herz.

Der Eingang zum Nebenzimmer war mit einem 
braunen Vorhang verhüllt, gewiß barg sich hinter 
demselben Wohlhausens Heiligthum, jeden Augenblick 
konnte er erscheinen und jedenfalls neigte er zur 
Eifersucht.

Schien es doch dem Eindringling, als richteten 
die Augen des Bildes sich mit einem Ausdruck des 
Hasses auf ihn. „Gestern war mein Geburtstag," 
sagte sie. Und dann schritt sie geschäftig nach einem 
Schränk und holte Wein, Gläser und Kuchen hervor. 
„Nicht wahr, Sie machen mir die Freude und 
trinken ein Glas Wein?" und sie sah ihn so hold­
selig an wie damals, die blauen Augen leuchteten, 
sie waren noch immer schön, nur so unendlich traurig, 
es sprach Kummer aus denselben.

Er nickte mit dem Kopf und nahm einen Anlauf, 
um zu sagen: Ihr Herr Gemahl 
blieben ihm in der Kehle stecken, 
sie so traurig ist, und er ballte 
schwer auf den Tisch fallen.

Sie sah ihn 
Kuchen.

Nebel, Nebel, 
Fenster.

Er hätte gern

Herbstnebel.
Von A. Her.

Er sah die gelben Nachdruck verboten.
Grün der Bäume ret stn' welche zwischen dem ein, daß es He« f°.ru°r'rucht°i-n und es fiel ihm 

Nebel und nur in iuibeiunn,L 8lu6 wallte der 
ha Tnxwelche vor Anke??? ^uirissen erkannte er 
liches Gefühl der Trnn^r » r lagen. Ein eiaentbüm- 
durchzitterte sein ^schlich ihn, ES
"°ch, d-r Gegeuwart^lleber M Duchtiges Verlangen 

Seele. keuschen erwachte in seiner

im Zimmer umhergleiten, aber linp 9?ItcEe prüfend 
nichts, was sein Wohlgefallen erreate t?nben 
Stube, wie es viele giebt, mit ne r rOblirte 
rothen Sofa, einigen Stühlen, ehien" -I^e-nen 
Decke, welche Spuren jahrelangen Gebrauchs 
an den Wänden ein paar Bilder in grellen
«Ueä so steif und unbeschreiblich nüch,?rn' Nkaend« 
eine Erinnerung an Vergangenes, das mit seinem 
elgenen Leben verknüpft war. Ob die Menscben 
welche vor ihm hier gewohnt, in diesem Raum gelackt' 
beweint, gelitten hatten, ob sie glücklich, unglücklich 
gewesen, was wußte er davon und was ging es ihn 

an? Wenn doch nur ein einziger Sonnenstrahl 
.n^u?"bel durchbrechen und ins Fenster einströmen 
ß; e, aber es blieb undurchdringlich grau. Die 
^onne wäre ihm wie ein guter Freund erschienen, 
ibn Begebenheiten seines Lebens kannte, der 
mir!" 5*; und aufgeheitert hatte. „Sonne, scheine 
kam ib,/!r^uus, aber sie schien nicht, und es über- 
überhanMhÄUrifle Gewißheit, daß in seinem Leben 
Uch iP„p « Sonne nicht mehr scheinen würde, ndm- 
Freude ne^nen^b' roeIc^e die Menschen Glück und 

^eb?l^b^ uichts als Nebel, die ganze Zukunft grauer 

nn, seinen an? Boden nieder und schickte sich
et — ein uuszupacken, denn heute erst war
Meren Dinap«^ ~~ hier eingezogen. Unter 
'Haude; sein^ Mun * ein Kochbuch in die

utter hatte es ihm geschenkt, wie er

w Abonnements -S 
$ Zeitung" müden
Gratis-Bellagen werden für die Monate Novem- 
oer und Dezember stets angenommen und kosten 
m der Expedition unseres Blattes und in den be­
kannten Abholestellen..................... 1 lo
mit Botenlohn.....................................1*30
bei allen Postanstalten..................... 1*34
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fuiben gerade in den bemittelten Kreisen Elbinas 
Ost- und Westpreußens den wirksamsten Erfolg

§§ Die

91 nJ 9 ; Xte ist tn der That, nehmt Alles nur in 
als 'L--wiLn B°zL?" d°b°ninng in mehr 

getabeTheoretiker mögen ja benÄÄa Ä ^ffeud. Die 
Haupt verdammen. Aber der üraftHrh! über-
wcht nach dem Lehrbuch wissetscha llickiziuer, der 
in vielen Fällen nickt nur iB < ^urirt, wird 
anderem alkoholischen Getränk oder
und trotz aller Theorie fonbe5n gegen
BS8S1 

LwL ^i um Ä

bwu-h, beVb^eouU$\^^e»Ern S 
Ä »°,u'b°b°" darf. Sollen wi?ewa nich " ffi " 

b=tbet6cnm±en”crn!*n(M g-l-g-nilich ben agen 
Essen fterhpn Menschen infolge von zu vielem sind? Soll/n wir U 

durch Brandlln?^ be§ Feuers nicht brauchen, weil 
unb Feuersbrünste Tag für 

Wir Aend angerichtet wird?
halten nickt ^r so selbstverständ-

nicht der 'amÄikanllckp B ausgeführt haben, wenn 
auch bei uns sich nJfr Bb Jntotaltsmus 
ä LLLWK
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3nnftc. SonniagMat?^ („iägig) -

„Der Hausfreund" (täglich).
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bildet, dem vorläufig zwölf Mitglieder beigetreten findj 
— Endlich hört man auch in unserem Kreise bon einer 
Ausführung der Ministerialversügung, betreffend Av- 
schätzung der Dienstländereien der Volksschullehrev, 
nachdem bereits sämmtlichen Landlehrern der Provinz 
Posen ihr Dienstland zum Grundsteuerreinertrag ve- 
rechnet worden ist. Das schulland zu Lindebuden y 
auf Antrag des dortigen Lehrers im Nutzungswerw 
von 112 Mk. auf 30 Mk., also um 82 Mk. berab- 
gesetzt. Den dadurch entstandenen Fehlbetrag am 
Mindesteinkommen hat die Regierung zu Marienwerder 
zu zahlen übernommen. r

* Pr. Holland, 20. Okt. Ein schwerer Unfall 
ereignete sich am Freitag auf der Besitzung des Herrn 
Jantzen in Hirschfeld. Eine Jnstfrau, welche an der 
Dreschmaschine beschäftigt war, gerieth mit ihren 
Kleidern in die unbekleidete Klaue der Leitungsstange 
und wurde mehrere Male um die Welle geschleudert, 
wobei beide Beine dermaßen gebrochen und zermalmt 
wurden, daß die Amputation derselben im hiesigen 
Johanniter-Krankenhause erfolgen mußte.

* Königsberg. Bei der „landwirthschaftlichcn 
Wanderausstellung" im nächsten Sommer wird der 
Fortschritt der Rindviehzucht einer besonderen Prüfung 
unterzogen werden, welche sich besonders auf b’e 
beiden in hervorragender Weise gezüchteten Arten, der 
holländischen schwarzbunten und der Breitenburgcr 
rorhbunten beziehen wird. Der Centralverein hat 
zur Prämiirung der Pferde 10,000 Mark und zur 
Prämiirung von Vieh 4000 Mk. zur Verfügung ge­
stellt. — Das seltene Fest der goldenen Hochzeit 
feiert am 29. Oktober der auf dem Oberhaberberg 
wohnende Maurergeselle Michael Odwald mit seiner 
Frau Mathilde, geb. Radtke. Das Jubelpaar ist 
körperlich und geistig frisch und wohl.

* Pillau, 19. Okt. Seit gestern wüthet hier ein 
scharfer Weststurm. Mächtige Wellen wälzen sich bis 
ins Haff hinein; wo dieselben die Molen oder die 
davor gelagerten Steine treffen, geht die Fluth hoch 
im Bogen über die Molen hinweg. Der Südmolen- 
kopf ist häufig in Schaumregen gehüllt und an der 
Nordmole erreicht das aufgespritzte Wasser die Höhe 
des dortselbst aufgestellten Thurmes. Ein schaurig 
schönes Bild bietet sich am Strande. So weit das 
Auge reicht, sieht man mächtige Wellen, die sich mit 
Tosen und Rauschen am Strande brechen. Der 
Himmel hält sich tagüber in düsteres unheimliches 
Grau gehüllt, so daß ein Ende des Unwetters nicht 
abzusehen ist.

* Gumbinnerr, 19. Okt. Der Redakteur der 
„P.-L. Z." Herr A. Küster hatte sich heute vor dem 
hiesigen Schöffengericht wegen Beleidigung des Herrn 
v. Reib nitz - Heinrichau zu verantworten. Das 
Resultat der dreistündigen Verhandlung war wieder­
um Vertagung behufs Vernehmung eines weiteren 
Zeugen.

* Heilsberg Die Pferdediebe machen sich in 
der Gegend schon wieder bemerkbar. So wurden 
dem Besitzer Poschmann aus Napratten in der Nacht 
zu Donnerstag drei werthvolle Pferde von der Weide 
gestohlen.

* Jnsterburg, 19. Okt. Der Postsekretär Kehrer
war der Unterschlagung im Amte und der Urkunden­
fälschung in 82 Fällen angeklagt. Das Schwurgericht 
fand ihn in sämmtlichen Fällen für schuldig und 
erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus. Die unterschlagenen 
Beträge waren durch die Kaution des Angeklagten 
gedeckt. ________________________________

Hof und Gesellschaft.
— Die Kaiserin Friedrich wird mit 

ihrer Tochter, der Prinzessin Margarethe bis Mitte 
Dezember in Italien weilen, worauf die beiden hohen 
Damen die Königin von England in Schloß Windsor 
besuchen und in Osborne das Weihnachtsfest feiern 
werden. Im Januar n. Js. dürfte dann ein Besuch 
bei dem Prinzen und der Prinzessin von Wales auf 
dem Landgut Sandringham folgen. Den Anfang des 
Frühlings gedenkt die Kaiserin in Berlin zuzubringen.

* München, 20. Okt. Prinz Georg von Preußen 
hat wegen einer leichten Halsentzündung, verbunden 
mit Gesichtsanschwellung, die beabsichtigte Weiterreise 
nach Wien aufschieben müssen. __________

Armee und Flotte.
* Posen, 19. Okt. Der Generallieutenant und 

Inspekteur der 1. Kavallerie-Inspektion, v. Kleist, ist 
zum Kommandeur der 10. Division ernannt worden.

* Berlin, 20. Okt. Der älteste Generallieutenant 
der Armee ist nunmehr der General v. Versen, 
commandirender General des 3. Armeecorps.

* Köln a. Rh., 19. Okt. Die „V. Z" meldet 
aus Zabern: Mit aller Bestimmtheit verlautet, daß 
im Jahre 1892 in hiesiger Gegend Kaisermanöver 
stattfinden werden.

armirt werden. Das Schiff lief ohne Störung vom 
Stapel und wurde mit Musik und Hurrahrufen der 
zur Ceremonie kommandirten Kriegsmarineabtheilung 
und der zahlreich versammelten Volksmenge begrüßt, 
während der Kreuzer „Asia" und die Korvette „Witjas" 
den Kanonensalut abgaben. Dem Stapellauf wohnten 
vom prächtig geschmückten Werftpavillon aus die 
höheren Marinechargen, darunter ein Augenzeuge der 
Schlacht bei Navarino, Graf Heyden, sowie die fremden 
Marine- und Militärattachss bei. (Am 20. Okt. 1827 
siegte die vereinigte englisch-französisch-ruffische Flotte 
in der Bai von Navarino über die ägyptisch-türkische 
Flotte. D. Red.) — Der Zar spendete 3 Millionen 
Rubel aus eigenen Mitteln für die Nothleidenden in 
den Provinzen und verfügte den Erlaß eines Aufrufs 
an den grundsitzenden Adel behufs Bildung eines 
Nothstandsfonds.

Italien. Rom, 20. Okt. Die „Agenzia 
Stesani" bezeichnet das von der „Tribuna" erwählte 
Gerücht, daß eine Vertagung der Friedensconferenz 
nicht unwahrscheinlich sei, als unrichtig und fügt 
hinzu, daß die Vorbereitungen für die Conferenz in 
vollem Gange seien. Die Eröffnung werde zur fest­
gesetzten Stunde im großen Saale des Capitols statt­
finden. — Nach der Turiner „Gazetta bet Popolo" 
wird König Humbert nächstes Jahr den Zaren in 
Petersburg besuchen.

Türkei. Konstantinopel, 20. Okt. Meldung 
der „Agence de Constantinople": Ein veröffentlichter 
Jrade verfügt, daß der gegenwärtig zur Zahlung der 
gezogenen und nicht bezahlten Anlehenstitres von 
1863, 1864, 1865 und 1873 verwendete Betrag von 
9450 Pfund jährlich nach der Einlösung der genannten 
Titres, welche im März 1895 erwartbar ist, zum 
Rückkauf der türkischen Loose verwendet werden soll.

Griechenland. Athen, 20. Okt. Ein Dekret 
des Königs ordnet die Bildung eines aus den Panzer­
schiffen „Hydra" und „Phara" sowie mehreren anderen 
Kriegsschiffen bestehenden Uebungsgeschwaders an. 
Das brittische Mittelmeergeschwader unter Admiral 
Tryon wird heute in Nauplia erwartet.

Amerika. New-York, 20. Oktober. Hiesige 
Blätter versichern, Balmaceda sei nicht todt.

Glbirrger Nachricht«».
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

22. Okt.: Wolkig, milde, Regenfälle, starker 
Wind. Sturmwarnung für die Küsten.

23. Okt: Lebhaft windig, wolkig, Sonnen-
blicke, milde, Regen. Sturmwarnung für die 
Küsten. ________

(F»r diese Rubrik -«eignete Artikel und Notizen find uns 
stets Willkommen.)

Elbing, 21. Oktober.
* (Bereifung.) Die Herren Landrath Etzdorf, 

Oberbürgermeister Elditt, Landrath Birkner, Stadtrath 
Danehl, Stadtbaurath Hehmann und Schwaan-Witten- 
felde begaben sich heute Morgens 9 Uhr per Kremser 
zunächst nach Tiegenhof, Zwecks Chausseebereisung, und 
folgen Nachmittags einer Einladung des Kreisdeputirten 
Herrn E. Vollerthun-Fürstenau zum Diner.

* (Theater.) In der letzten Stunde mußte die 
gestrige Vorstellung „Der Bettelstudent" abgesagt 
werden, da Frl. Drellschegg (Laura) plötzlich erkrankte 
und ein Einsatz für dieselbe in der kurzen Frist nicht 
zu schaffen war. Heute, Mittwoch, ist das Theater 
geschlossen, dagegen findet morgen der bereits mit 
Spannung erwartete Einacterabend statt.

* (Lutherfestspiel s Die 11 Aufführungen der 
Lutherfestspiele hatten eine Gesammteinnahme von 
10,500 Mk. ergeben. Man rechnet, trotzdem die Un­
kosten recht erhebliche waren, aus einen Ueberschuß von 
3—4000 Mk.

* (Cireus Arena.) Heute Abend findet ant 
Schluß der Vorstellung wieder ein Ringkampf statt 
zwischen dem Athleten Nelson und einem hiesigen 
jungen Glasergesellen Joh. Wobbe, der alle seine 
Kräfte gegen den Herrn Nelson aufbieten wird. Der 
am Dienstag Abend stattgebabte Ringkamps mit dem 
Danziger Kahnschiffer dauerte gerade 5 Minuten, wo­
bei der Athlet als Sieger hervorging. Morgen Frei­
tag findet wieder ein Damen-Rlngkamps statt, zu wel­
chem sich eine hiesige kräftige Wirthschafterin gemeldet 
hat. Wir können, wie schon erwähnt, mit Recht die 
Vorstellungen empfehlen, da die Direktion jeden Abend 
für Abwechselung im Programm sorgt, un) sich jeder 
für das billige Entree aus das beste amüsirt.

* (Die hiesigen Volksschulen) wohnten heute 
Nachmittag einer Vorstellung in der Circus-Arena bei.

* (Personalien.) Der Rechtskandidat Bodo 
Reimer aus Danzig ist zum Referendar ernannt und 
dem Amtsgerichte in Zoppot zur Beschäftigung über- 
wiesen. Der Gerichtsschreiber, Amtsgerichtssekretar 
Barg in Danzig ist gestorben. Der bisherige Kreis- 
schul-Jnspektor Karl Oeltjen in Lötzen ist zum Se­
minar-Direktor in Ortelsburg ernannt.

* (Oesterr. Marine.) Gestern Vorm. traf
ein österr. Marine-Kommando ein, um in den nächste" 
Tagen 2 Torpedoboote in Ernpfang zu nehmen.

* (Dirschauer Eisenbahnbrücke) Nachdem 
die Probebelastungen der neuen Eisenbahnbrücke y 
Dirschau günstig ausgefallen sind, soll die neue Bru 
am 31. Oktober dem Verkehr übergeben werden.

* (Bon der Nogat) schreibt man uns unter 
20. Oktober: Es ist zu bewundern, aber auch t 
dauern, daß sich die meisten Landleute noch i(nn 
nicht von ihren alten Vorurtheilen und Gewohnter 
losreißen können. Zu diesen gehört auch der
der blauen späten Kartoffel. Obgleich dieselbe in

Schiff; es hat eine Länge von 105 Meter bei 61 
Meter Tiefgang. Von den zur Maschine gehörigen 
10 Dampfkesseln waren auf der Herreise nur 6 im 
Gebrauch und dadurch machte der „Polarstern" eine 
Fahrt von 15 Knoten und legte die Reise von Kopen­
hagen in nur 18 Stunden zurück, während er mit 
vollem Dampf 20 Knoten machen soll. Der Bau 
dieses Schiffes soll die Summe von 4J Mill. Rubel 
gekostet haben. — Die Yacht hat Neufahrwasser wie­
der verlassen und wird wahrscheinlich in den nächsten 
Tagen mit den Allerhöchsten Herrschaften zurückkehren. 
Die silberne Hochzeit des russischen Kaiserpaares soll 
in Livadia gefeiert werden. — Heute Vormittags um 
10 Uhr fand in der katholischen Pfarrkirche zu St. 
Nicolai im Beisein der gesammten katholischen Geist­
lichkeit die Einführung des ersten Pfarrers der ge­
dachten Kirche Herrn Scharmer durch den Polizei- 
Direktor Freiherr von Reiswitz statt. Zur Verherr­
lichung der Feier wurden Gesänge durch den Kirchen- 
chor unter der Leitung des Hauptlehrers und Or­
ganisten Hoffmann ausgeführt. Ein zahlreiches 
Publikum hatte sich eingefunden, so daß die Kirche 
bis auf den letzten Platz gefüllt war. — Der kom­
mandierende General des 17. Armeekorps Herr Ge­
nerallieutenant Lentze hierselbst ist zum Kabinetsordre 
vom 18. Oktober zum General der Infanterie beför-

Marienburg, 19. Okt. Der Landwirthschafts­

für Beschaffung von Apparaten zur Obstweinbereitung 
150 Mark bewilligt Hierfür sind bei Maysarth in 
Frankfurt a. M. die Apparate „Durch" (Mahlapparat) 
und „Gnom" (Presse), welche zum Kleinbetrieb 
genügen, bestellt worden. Die Sache findet viel 
Anklang, da man bis jetzt keinen rechten Absatz für 
Obst hatte und es zu Schleuderpreisen an Händler 
losschlagen mußte.

* Dirschau. Dem „Posener Tageblatt" zufolge 
ist weder dem Posener noch dem Gnesener Domkapitel 
etwas von einer Candidatur des Dirschauer Propstes 
Herrn Sawicki für den erzbischöflichen Stuhl bekannt. 
— Auf dem Haltepunkt Breitenstein der Callis- 
Schneidemühler Eisenbahn gewahrte der Zugführer 
Freitag einen Menschen, welcher, um den Zug zur 
Weiterbeförderung benutzen zu können, sich an zwei 
Puffer anklammerte, um auf diese Weise unbemerkt 
auf den Wagen zu gelangen. Der Zugführer, der 
gerade mit der Revision des Zuges beschäftigt war, 
zog mit großer Geistesgegenwart den kühnen „Drücke­
berger" aus seiner gefährlichen Lage hervor. — Ein 
Kahn mit Strauch beladen, ist gegenüber Kniebau 
untergegangen.

8. Pr. Stargard. Aufsehen erregt hter das Ver­
schwinden eines Offiziers der hiesigen Husaren-Garnison, 
des Lieutenants v. M. Derselbe hatte einen drei­
tägigen llrlaub nachgesucht und sich nach Erhalten 
desselben in Civilkleidung zum Bahnhof begeben, dort 
ein Billet nach Königsberg gelöst und die Reise an­
getreten. Da Herr v. M. nach Ablauf des Urlaubs 
nicht zurückkehrte, wurde nach Königsberg und an 
seine Angehörigen telegraphirt, von wo die Antwort 
eintraf, daß er dort überhaupt nicht angekommen sei. 
Da nunmehr bereits 14 Tage seit der Abreise ver­
gangen sind und noch immer keine Spur aufgefunden 
ist, nimmt man an, daß Herr v. M., der in durchaus 
geordneten Verhältnissen lebte, das Opfer^ eines Un­
glücks, wenn nicht Verbrechens geworden ist.

Schwetz, 19. Okt. Für Erbauung der Eisen­
bahnstrecke Schwetz-Terespol hat Herr Staats­
minister v. Maybach seiner Zeit ein ganz besonderes 
Interesse an den Tag gelegt und hauptsächlich ihm 
hat die Stadt es zu danken, daß das Bauprojekt zur 
Ausführung gelangt ist. Um den Gefühlen der 
Dankbarkeit Ausdruck zu geben, hatten die städtischen 
Behörden Wie die „N. W. M." schreiben, bekanntlich 
den Beschluß gefaßt, Herrn Staatsminister v. Maybach 
zum Ehrenbürger der Stadt Schwetz zu ernennen 
und demselben einen kunstvoll ausgestatteten Ehren­
bürgerbrief zu übermitteln. Das am 4. d. M. hierauf 
eingegangene Dankschreiben des Herrn Staatsministers 
kam in der letzten Sitzung der Stadtverordneten zu 
deren Kenntniß.

* Kulmsee, 18. Okt. Ueber das Vermögen des 
flüchtig gewordenen Kaufmanns Joseph von hier ist 
der Konkurs verhängt worden. Konkursverwalter ist 
der Rechtsanwalt D. Die Schulden sollen sich auf 
mehr als 100,000 Mark belaufen. — Brot von Roggen­
mehl und Kartoffeln wird in Vielen Gegenden West­
preußens und Hinterpommerns auf dem Lande aus­
schließlich gebacken, auch wenn die Roggenernte gut 
und das Korn billig ist. Die Kartoffeln werden 
geschält und auf einer großen Reibe fein gerieben. 
Das Wasser läßt man möglichst ablaufen und thut 
sodann eine geringe Menge Mehl mit heißen Wasser 
und dem Gährmittel, welches thunlichst Hefe — kein 
Sauerteig — sein muß, hinzu. Nach mehreren 
Stunden wird dem Teige noch mehr Mehl zugeknetet 
und derselbe sodann wie gewöhnlich verbacken. Ein 
derart zubereitetes Brot ist sehr schmackhaft und hält 
sich wochenlang frisch; werden doch in Bauernwirth­
schaften, besonders im Winter zum eigenen Bedarf 
an 100 Brote auf einmal gebacken. Auch in Masuren 
ist auf ähnliche Weise hergestelltes Brod unter dem 
Namen „Brühbrod" sehr beliebt.

* Aus dem Kreise Kulm, 19. Okt. Heute 
Nacht ist die Besitzung des Besitzers Blenkle in 
Brosowo vollständig niedergebrannt. Da das Feuer 
erst um Mitternacht ausbrach, auch ein heftiger Wind 
wehte, war an Löschen wenig zu denken.

(+) Kl. Schlanz, 20. Okt. Heute Nachts wurden 
in dem benachbarten Subkau den Knechten des Be­
sitzers Herrn Pohlmann sämmtliche Kleidungsstücke 
gestohlen. Den Armen mußten heute früh mildthätige 
Menschen Kleidungsstücke leihen, um den Bestohlenen 
zu ermöglichen, sich draußen blicken zu lassen. Recher­
chen sind eingeleitet.

[=) Krojanke, 20. Okt. In der heute in der 
jüdischen Gemeinde stattgefundenen Repräsentantenwahl 
wurden an Stelle der ausscheidenden Herren Kauf­
mann Rosenbaum, Kaufmann M. Meyerhardt, Bäcker 
Julius und Pferdehändler Jsaaksohn die Herren 
Kaufmann A. Klein, Händler H. Gotthilf, M. Glücks­
mann und I. Blitz gewählt. — Auf Grund einer 
Verfügung des Herrn Kreisschulinspektors Bennewitz 
wird auch hier am nächsten Sonnabend eine Körner- 
Feier stattfinden ; Herr Lehrer Wagner wird die Ge­
dächtnißrede halten.

(R) Aus dem Kreise Flatow, 20. Okt. Der 
Verband der landwirthschaftlichen Vereine des Kreises 
Flatow wird unter dem Vorsitz des Landrath Conrad 
am 25. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr auf Bahnhof 
Linde eine Sitzung abhalten, auf welcher unter Anderem 
auch das neue Einkommensteuergesetz zur Besprechung 
kommen soll — Die Verbreitung der Bienenzucht ge­
winnt erfreulicher Weise im diesseitigen Kreise immer 
größere Ausdehnung. Zu den bereits bestehenden 
Bienenenzuchtvereinen hat sich in diesen Tagen unter 
Leitung des Pfarrer Müller-Sypniewo noch einer ge-

Kirche und Schule.
* New-York, 19. Oktober. Der Präsident der 

„Standard Öil Company" in New-York, Rockefeller, 
hat für die Gründung einer Universität in Chicago 
zehn Millionen Dollars (40 Millionen Mk.) gestiftet. 

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 19. Okt. Am 22. November begeht 

Herr Malermeister C. A. Meyerheim hierselbst sein 
50jähriges Meister- und Bürgerjubiläum. — Die 
russische Kaiseryacht „Polarstern" traf, rvie bereits be­
richtet, gestern Mittag, von Kopenhagend kommend, 
in Neufahrwasser ein, blieb dort an der Ostmole bis 
Nachmittags 4 Uhr und verließ dann wieder den

a
asen, um nach Kopenhagen zurückzudampsen. Das 
chiff soll nur zu dem Zwecke hergekommen sein, um 
festzustellen, ob die hiesigen Hafenverhältnisse sür das 
Ein- und Auslaufen desselben günstig seien. Der 

„Polarstern" ist als Yacht betrachtet, ein kollossales

„mein Bräutigam starb wenige Tage vor der Hochzeit 
in Folge eines Sturzes mit dem Pferde."

„Wie!" rief er aus. „Einsam und allein lebten 
Sie hier, ich dort, während wir glücklich hätten sein 
können?" Er rückte den Stuhl zu ihr heran und 
ergriff ihre Hand. „Luise! Ich habe Dich geliebt!"

In ihren Augen standen Thränen und sie flüsterte: 
„Wir sind nicht mehr jung!" Sie trauerte um den 
Frühling, der vorüber war.

„Unsere Herzen sind noch jung," versetzte er mit 
sicher Stimme. Und dann legte er seine Hand auf 
ihr Haar und sagte: „Weine doch nicht; ich liebe Dich 
don ganzem Herzen und ich will Dich aus den 
Handen tragen, daß Du keinen Augenblick in Deinem 
Leben mehr traurig bist."

. ,"34) möchte Ihnen etwas sagen, aber Sie dürfen 
mich nicht ansehen."

wandle den Kopf und blickte in den Nebel 
Weser schien ihm nicht mehr so undurch- 

icmgucy den er vermeinte hinter dem grauen Schleier 
as Leuchten der Sonne zu erspähen.

"m - S1?« immer gut gewesen," sagt sie. 
aber er fnnnt111?3orten drehte er sich blitzschnell um, 
sie auf ein ^gen nicht sehen, denn sie hielt
ihr stand mit Astern gerichtet, welches vor

Du nun damals so plötzlich abreistest 
Grund of)ne daß ich den wahren
Grund ahnte, dachte ich, daß ich Dir gleichgültig sei. 
Von Anfang an hatten die Eltern die Bewerbungen 
sondern begünstigt und bestürmten mich, ihn'zu 
Ären' bnS efrheU& "Ä, a(len diesen langen 
Jahren habe ich stets an Dich gedacht" mh sie 
drückte ihr Gesicht in die Astern hinein ' '

„Meine Luise! Mein Liebling'"
Der Nebel zerriß, das Licht fluthete durch das 

Fenster herein, goldene Strahlen zitterten aus dem 
Fußboden, schienen in ihr Gesicht und warfen emen 
glänzenden Schimmer über dasselbe.

Sie schlug die Augen zu ihm auf und in ihnen 
spiegelte sich ihre Seele wieder, eine Fülle von Liebe 
und Hingebung.

„Aus Deinen Augen strahlt der Frühling!" rief
"UZ und schloß sie in seine Arme. „Geschwunden 

sind die Nebel, wohl ist der Herbst um uns, aber ein 
sonniger, Glück verheißender, gesegneter Herbst!"

Dejanel verlangte größere Einheitlichkeit des Budgets. 
Der große Fehler der französischen Budgets fei deren 
Dunkelheit. Das Mittel zu deren Verbesserung be­
stehe darin, daß man sie so einrichte, daß es möglich 
sei, darin klar zu sehen. Der Abgeordnete Poincarö 
trat unter Aufzählung der einzelnen Posten für das 
Werk der Kommissisn ein, welches eine Ersparniß von 
42 Millionen aufweise. — Der „Gaulois" bringt 
alarmirende Nachrichten über den Gesundheitszustand 
Pasteur's, dessen körperliche Kräfte rapid abnehmen. 
— Der „Soleil", der in russischen Angelegenheiten 
meist gut unterrichtet ist, bringt eine Correspondenz 
aus Petersburg, in welcher gesagt wird, die neueste 
Anleihe werde dazu verwandt werden, um einerseits 
strategische Bahnen auszubauen und andererseits die 
militairischen Rüstungen zu vervollständigen und in 
erster Linie die Neubewaffnung zu bezahlen.

England. London, 20. Okt. Ein Telegramm 
der „Times" aus Valparaiso von gestern beziffert die 
Zahl der bei den allgemeinen Wahlen gewählten 
Conservativen auf 30, diejenige der gewählten Libe­
ralen auf 60. Das Gesammtergebniß der Wählen 
sei noch nicht bekannt. — Ein Telegramm des 
„Reuter'schen Bureaus" aus Tientsin von heute be­
sagt, von Peking werde gemeldet, der an der chinesisch­
russischen Grenze stationirte chinesische Beamte Chang 
sei in der Nähe des Murgabflusses unweit von dessen 
Zusammenfluß mit dem auch Ober-Oxus genannten 
Ak-Su einer vom Alai - Plateau herabkommenden 
russischen Expedition begegnet und habe gegen den 
Eintritt derselben in das chinesische Gebiet protestirt. 
Die Russen, welche Chang und seiner Begleitung an 
Zahl überlegen gewesen seien, hätten die Bemerkungen 
Chang's aber unbeachtet gelassen, vielmehr ihren 
Marsch fortgesetzt und kurz darauf sich in zwei Ab­
theilungen getheilt, von denen die eine nach Alichur- 
Pamir, die andere nach Groß-Pamir weiter marschirt 
sei. — Das „Reuterffche Bureau" meldet aus Zanzibar 
von heute: Der englische General Matthews bat 
heute seine Funktionen als erster Minister des Sul­
tans angetreten, nachdem seine Ernennung die Billi­
gung der übrigen Mitglieder der Regierung gefunden 
hatte. Die Civilliste des Sultans ist auf drei Lac 
Rupien jährlich festgesetzt worden; der Rest der Ein­
künfte soll zur Deckung der Polizeikosten, zu Ver­
besserungen des Hafens und für öffentliche Arbeiten 
überhaupt verwendet werden. Alle Ausgaben sind 
zuvor von dem Sultan und dem englischen General- 
consul Portal zu genehmigen. (Ein Lac Rupie sind 
ungefähr 193,000 Mk. D. Red.) — Nach einer Meldung 
des „Reuterffchen Bureaus" aus Buenos-Ayres vom 
19. d. dauert die Kabinetskrisis noch fort. Der 
Finanzminister Lopez hat seine Entlassung genommen. 
Die Krisis hat heftige Debatten im Congreß veran­
laßt. Der Präsident Pellegrini ist von einem Unwohl­
sein befallen. — Ein eigener Drahtbericht der „Voss. 
Ztg." meldet aus London, daß der Unterricht in der 
russischen Sprache demnächst in allen mittleren Unter« 
richts-Anstalten Serbiens obligatorisch eingeführt wer­
den wird.

Belgien. Brüssel, 20. Okt. Vor einigen Tagen 
hatte, gelegentlich eines Festbankets in Marseille, dem 
die französischen Minister beiwohnten, der eigens 
dazu eingelabene Bürgermeister von Brüssel, Herr 
Buls, in einer Rede in „höherem Auftrage" erklärt, 
baß bie Gerüchte über einen geheimen Vertrag zwi­
schen Belgien unb Deutschlanb, die in der französischen 
Presse circulirten, erfunden seien.

Spanien. Madrid, 20. Okt. Die Blätter 
sprechen sich für die Erneuerung der Handelsverträge 
aus, um neue Absatzgebiete für spanische Weine zu 
eröffnen. — Im Königlichen Schloß ist die Diphtheri- 
tis ausgebrochen. Die Königin-Regentin Christine 
wird mit ihren Kindern baldmöglichst in Aranjuez 
Aufenthalt nehmen.

Niederlande. Haag, 20. Okt. Dem Vernehmen 
nach wird die Regierung demnächst bei der Kammer 

/Vorlage auf Aufnahme einer Anleihe von 40 
x '1tx eil v Einbringen behufs Konsolidirung 
der schwebenden «schuld und Bedeckung des Defizits. 
Bet der Berathung der Armeeorganisation in dem 
,™er ^veiten Kammer wurde an der Dringlich­
keit der Regelung der Organisation auf der Grund- 

9C^frte«hnI %n Dienstpflicht festgehalten.
. a ^tersburg, 20. Okt. Anläßlich

Seeschlacht bei Navarino fand 
heute der SwpAlauf des auf der hiesigen Werft er- 
bauten Panzerfchisies „Navarin" statt. Dasselbe hat 
eine Lange von 357 Fuß eine Breite von 67 Fuß, 
dne W öon 25 Fuß und insgesammt 9476 Tonnen 
Gehalb^^Nav^" mfrb mit 26 Geschützen 

^Seine Blicke wandert^Ä^^Wohlhausens

Sie bemerkte es und sagte: „Es ist nicht sehr 
ähnlich." 1 *

„Doch, es ist sehr ähnlich!" versetzte er mit Hef­
tigkeit. „So hart, streng and herzlos hatte er immer 
ausgesehen. Wie ist es Ihnen die Zeit über ergan­
gen?" fragte er.

_ „Damals, als wir uns zum letzten Mal sahen 
blühten die Rosen und jetzt" — sie schwieg und starrte 
in den Nebel hinaus.

„Es liegt viel zwischen dem Einst und Jetzt." 
Fast hätte er hinzugefügt: Mein Glück und das deine.

«Sie reisten damals so plötzlich ab und kamen nicht 
wieder," weinte sie.

„Meine Mutter erkrankte."
„Ihre Mutter! Ich wußte nicht, daß es der 

Grund war," und bann roanbte sie sich hastig ab, 
so daß er ihr Gesicht nicht sehen konnte. Einige 
Sekunden später bat sie: „Erzählen Sie mir doch 
von Ihren Reisen," unb sie hielt bie Lider gesenkt. 
®r entsprach ihrem Wunsch, er schilderte seine Er­
lebnisse in fernen Ländern, seine Abenteuer, seine 
Eindrücke, er malte alles Schöne, das er gesehen 
hatte, mit lebhaften Farben aus und zum Schluß 
seufzte er: „Es geht doch nichts über bie Heimath! 
fetnc beiße Sehnsucht führte mich zurück, aber ich 
bin zur Ueberzeugung gekommen, daß ich auch hier 
das bin, was ich in Zukunft immer sein werde: Ein­
sam und verlassen!"

Sein Seufzer fand ein Echo. „Es geht Ihnen 
wie mir. Ost muß ich weinen, daß ich kein liebes 
Gesicht um mich sehe, daß sich Niemand in meiner 
Nahe befindet, der mich versteht, Niemand, dem ich 
mein Herz ausschütten kann, Niemand, der mich 
tröstet wenn ich traurig bin. Ich kenne viele gute 
Menschen, sie kommen und gehen und sind freundlich 
und wohlwollend, aber im innersten Wesen bleibt man 
sich fremd, und jeder leidet für sich."

„Und Ihr Hcrc Gemahl?" stieß er hervor.
Sie wurde roth, lehnte im Stuhl zurück und schloß 

einige Sekunden bie Augen.
Er betrachtete sie und bemerkte einzelne weiße 

Haare, die wie silberne Streifen aus dem goldenen 
Blond hervorschimmerten.

„Ich bin nie verheirathet gewesen," sagte sie leise, 

dert worden.
* \, 

minister hat dem landwirthschaftlichen Verein Neukirch 
für Beschaffung von Apparaten zur Obstweinbereitung 
150 Mark bewilligt Hierfür sind bei Maysarth in— - _ __ . . zrn. r <> / rw\ <■ « i

(Presse), welche zum Kleinbetrieb 
genügen, bestellt worden. Die Sache findet viel 
Anklang, da man bis jetzt keinen rechten Absatz für 
Obst hatte und es zu Schleuderpreisen an Händler

Dirschau. Dem „Posener Tageblatts zufolge 

etwas von einer Candidatur des Dirschauer Propstes 
Herrn Sawicki für den erzbischöflichen Stuhl bekannt.
— Auf dem Haltepunkt Breitenstein der Callis- 
Schrieidemühler Eisenbahn gewahrte der Zugführer 
Freitag einen Menschen, welcher,^ um ben^Zug zur 

Puffer"anklammerte, um aus diese Weise unbemerkt

gerade mit der Revision des Zuges beschäftigt war,

berget" aus seiner gefährlichen Lage hervor.



Vermischtes.
M, .Ä?""'. 20; Ott. Die lange Holzbrücke über 
~e “ e, Oder ist gestern vollständig abgebrannt. Die 
S AV* 75'000 ®if- °°rsicherb Während 
Ä M. "bgelöscht wurden, war
^on die Pontonbrücke jerttg, welche heute bereits den 
Marktverkehr über die Oder vermittelt hat.
M 20‘ ??' bem Mischen
Warschau - Sosnowiee verkehrenden Nachtschnellzuge 
wurde in der Nacht vom Montag zum Dienstag ein 
unweit Warschau ansässiger Großgrundbesitzer ermordet 

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 20. Okt. Im Prozeß Manche ist das 

letzte Wort noch nicht gesprochen. Der Rektor a. D- 
Ahlwardt hat den amtlichen Beschwerdeweg gegen den 
Gerichtspräsidenten Martius und den Staatsanwalt 
Hoppe beschritten, weil dieselben behauptet haben, es 
sei konstatirt, daß Ahlwardt durch Meyer von dem 
Thomasschen Gelde 2000 Mk. erhalten habe. Ahl­
wardt bestreitet bekanntlich, von diesem Gelde einen 
Pfennig erhalten zu haben, und beschwert sich, daß er 
nicht als Zeuge geladen worden ist. Er sagt in einer 
Zuschrift an die „Vossische Zeitung", er sei fest 
überzeugt, daß Hofrath Manchs die 10,000 Mark 
thatsächlich an den Polizeihauptmann Greifs gezahlt 
habe. Das Gericht nahm bekanntlich an, Manchs 
habe dies Geld unterschlagen, und der Agent Meyer 
die 5000 Mark Provision, die derselbe dem Hofrath 
überbringen sollte. Ahlwardt behauptet, daß im Fall 
Manheimer Herr Greifs nicht nur mitgewirkt habe, 
sondern auch im Verein mit Herrn v. Madai Urheber 
gewesen fei, und daß von einer Herrn Greift' sehr 
nahe stehenden Person noch oft bei Manheimer um 
Geld gebeten worden sei. Herr v. Madai war von 
1872—1882 Polizei-Präsident von Berlin.

— Wegen wissentlichen Meineides in einem Falle 
und Verleitung zum Meineide in zwei Fällen ver- 
urtheilte das Schwurgericht in Schneidemühl den 
^^rgutsbesitzer Johann Theodor Sanftleben auf 
^chneidemühler-Hammer zu 6 Jahren Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverlust.
c .* Aera (Reuß), 19. Okt. Der Lederfabrikant

A"och ist nach einem Privat-Telegramm des 
„L)erl. Tagebl." wegen Veruntreuung von 530,000 Mk. 
unb?ooo'u/ e°" öu 2 Jahren Gefängniß 
nzl-k" 000 Mk. Geldstrafe, ev. weiteren 5 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden.

Prag, 20. Okt. Der Kellner Stastny und der 
Zimmermann Machata, welche die deutschen Schau- 
spieler Löfsler und Manuel in der Nacht überfallen 
und durch Messerstiche verletzt hatten, wurden, ersterer 
zu einer viermonatlichen schweren Kerkerhaft, letzterer 
zu dreitägigem Arrest verurtheilt.

* Rom, 20. Oktober. Bei dem römischen
AnarchistenProzeß sah sich zu Beginn des dritten 
-verhandlungstages am Sonnabend der Präsident 
hp» w n bie Angeklagten die Mahnung zu richten 
dip r+r, r? öu wahren, widrigenfalls er gegen sie 
mn, ^<"6sten Maßregeln ergreifen werde. In dem 
nnm 0enbe^ wurden 10 Angeklagte ver-
fPm P , nV ^ch fast alle als Anarchisten be-

das Bestehen einer Liga jedoch leugnen. Ein 
L . Mmsch antwortete auf die diesbezügliche 

ss Vorsitzenden: er sei Anarchist, er wolle, daß 
yinnv-h- c Liebe, ganz Brüderlichkeit, ganz
betsicfort u ^Echter). Ein anderer Angeklagter 
das Je; ne Unschuld. Er klagt über das Elend, 
seien mit ih,„e ^n!nSe gekommen sei. Zwei Brüder 
habe ihrefmpnpU9 e ? verhaftet worden. Sein Vater 
müssen, ©eine"».'.»?',- ^"ä-hntägigc Hast erleiden 
Brüder halten nA zuHn?

Ie^feiL^01^rett e nen geringen Ertrag gebracht, 
und die neuen weißen Sorten recht lohnend waren, 
werden letztere dennoch zu wenig angebaut, obgleich 
sie sehr milde und im Geschmack gut sind. Der 
Niederunger liebt aber eine sehr feste Kartoffel, und 
aus diesem Grunde kann er sich mit den neuen 
Sorten nicht befreunden. — Alljährlich im Herbste 
vernimmt man Klagen über die unpassirbaren Wege, 
aber man thut nichts, um diesem Uebel abzuhelsen. 
Jetzt, wo die Wege trocken sind, sollten die tiefen 
Geleise und ausgeschlagenen Löcher geebnet und ge­
schüttet werden, damit die lose Erde noch festgefahren 
werden könnte. Sobald Regenwetter eintritt, bleibt 
das Wasser in den Geleisen und Löchern stehen, er­
weicht den Boden und nach wenigen Tagen ist der 
Weg stellenweise grundlos und unpassirbar. In 
manchen Gegenden Ostpreußens wird der Weg vor 
Eintritt des Frostes dadurch geebnet, daß man quer 
über den Weg einen Balken legt und denselben von 
Pferden wetterziehen läßt. Sobald die Erde gefroren 
hat man einen ebenen Weg wie eine Chaussee. — 
^achdem die Ernte beendet, ist der Landmann mit 
der Bestellung des Ackers zur Frühjahrsaussaat mit 
^.^whren und Grabenufer absetzen und Fortschaffen 
beschäftigt: daher haben die Arbeiter draußen noch 
immer vollauf zu thun. Aus diesem Grunve ist 
vorläufig auch noch kein Drescher zu bekommen. Das 
Getreide leidet aber sehr dadurch, da in diesem Jahre 
wie der Landmann sagt, die Mäuse viel Schaden anrichten.' 
kam». ber Hoffnung hin, daß bei Eintritt der 
hÄn ^acVe ber Rothlauf unter den Schweinen auf- 

werde. Dies ist aber nicht der Fall. In 
llllb auf der Kämpe sind der Krankheit mehrere 

ThierezumOpfer gefallen. — Einige Krankheitsfälle an der 
Influenza sind wieder in Stuba aufgetreten. Nach 
Ä burch Nähe bei

Der ablandige Wind 
der Nim^°^rmengen des Haffs, des Elbings sowie 
dak ? un,b b? Drausensees so stark vermindert, 
fnnhprU e^elnen Strecken nicht allein die Schifffahrt

Uebe,*en eingestellt werden mußten' 
© e Nogat kann man stellenweise zu Fuß durchwaten 
D e Folge des niedrigen Wasserstandes bedingt auch 
beutinp M "?orgiebigen Fischfang, von welchem der 
^ut^ge Wochenmarkt bereits Zeugniß abgab.

. sWle Fischer vom Frischen Haff( berichten 
wird seit Sonntag das Boot des Fischers Sch. aus 
Balga, tn welchem sich dieser selbst, sowie seine beiden 
Sohne und der Fischergeselle K. befanden, vermiß!! 
N Zum Dunkelwerden ist das Boot bei der Arbeit 
ab r nuLb??u Kahlholz gesehen worden, dann

'all iuÄld, ““"{ie^Uft »ennV=l»"X& 

S ÄSH

ba§

I-bende S erÄch- auÄni^f1200 « 

geftern^tae"rüfie“enl$Mbfeten^mf(8Belm',i roelt6e b°r- 

befaiiben sich auch ffSÄ iW«' »alten, 
Soltowko «n der Wjatka seinem welche aus b°u links! bet Äeän%ne^en e “bVblt»" 

legenden am Bug ausgewandert hm,? polnischen 
als Holzflößer Beschäftigung gesund^ b bort 
gehörten in ihrer Heimatb A s? hatten. Sie 
Leuten ihrer Ortschaft mußten Wohlhabenden 
hängniß über jene Krpiu i ?ber, als das Ver- 

gwÄäsas 

iber die Zustande in den von der Hungersnoth be- 
troftenen russischen Gouvernements Folgendes mit- 

b7 Aussagen der Russen sind am obern Dom 
Wetm^" 5nV.cn Nebenflüssen der Sura, Wjatka, 
om SmpU^? Kftasma Tausende und Abertausende 
N°tlfist9 ei ?P^"n ^0? gestorben. Die Folge dieser 

den von dem n ne. Massenauswanderung nach 
des weiten ZarenÄm »ntcl£ heimgesuchten Gegenden 
es wohl, jetzt aber^Eftr^ früherer Zeit gelang 
große Hindernisse tn ben* smtc Regierung derselben 
die Übertragung bet um °uf diese Weise 
Gouvernements zu verhchde?nanderen 
klingt es, wenn die Ru se„ unglaublich
bahnzuge zu diesem ba6 bie Eisen-
Dennoch fliehen die Russen ^au« ^A^acht wurden. 
Gegenden einzeln oder in heimgesuchten 
Einige anverwandte Familien 9hPaCre? Karawanen. 
Turnatkoff haben in den Oeden des Kau?asn?6°u"Ä 
gesucht. Einzelne Striche in Süd-Rußland^^!!? 
Auswanderern aus Kasan und Astrachan bermr.r ” 
«.gefüllt, daß ber AMruch einet 
Wesen Gouvernements befürchtet robb. 9 Turnatkoff 
wollte wieder nach Polen zurück, um dort als fin?5 
flvßer weiter zu leben, während die beiden andern 
über Königsberg und Eydtkuhnen nach Rußland 
zurückkehren wollen, da sie gehört haben, daß sich die 
Regierung und die Privatwohlthätigkeit der bedräna- 
ten Landstriche angenommen haben.

* fWetter.l Mit den schönen Herbsttagen ist es 
vorbei. Aus Harparanda von der Nordspitze der 
Ostsee kommt die Meldung, daß am Montag Vor­
mittag das Thermometer auf 4 Grad Kälte gesunken 
stt; in Süddeutschland haben sich bereits starke Nacht- 
'roste eingestellt
K, . lKartoffeln.s In Folge bedeutender Zufuhren 
S ber Kartosfelpreis im Königreich Polen von 2i 
Zubel auf 1 Rubel 50 Kopeken bis 1 Rubel 80

P*fer«Srt^qec zurückgegangen.
der ^l^erhaftung.s Gestern Abend wurde der in 
F. nH?nSen Rlederstraße wohnhafte Arbeiter August 
bura vPv/Ä?Oon der Staatsanwaltschaft in Olden- 
baa?es n?eit derselbe im Verdacht steht, 276 M.

?ÄtÄ 9Zohlen zu haben.
wittelt worden ^,lc6c*J Wie nunmehr jetzt er- 
D- aus Liep hie?a?swm°^ a<$t Tagen dem Schiffer 

p hrer gestohlene Tonne mit geräucherten 

Flundern von Holzflößern aus Pangritz - Colonie 
entwendet und nach dem Oberländischen Kanal mit­
genommen. Dieselben Personen sollen auch zu der­
selben Zeit dem Bauunternehmer Vorrath hirrselbst 
eine Menge Mauerlatten gestohlen und für die Hälfte 
des Werths verkauft haben.

K»«st, Literatur «. Wissenschaft.
* Professor Robert Koch wird in seiner neuen 

Veröffentlichung die genauen Details der Herstellung 
des Tuberkulins mittheilen und zugleich über die 
Versuche berichten, welche er zur Reindarstellung des 
Tuberkulins ausgeführt hat. Diejenigen Stoffe, welche 
die gesteigerten, das Leben des Patienten bedrohenden 
Cntzündungserscheinungen hervorriefen, sollen durch 
das Tuberkulm ausgeschieden werden, ohne die heil- 
ame Einwirkung des Mittels auf die eigentlich 

tuberkulös erkrankten Organe aufzuheben.
^urtstag des jüngsten Wirklichen 

Geheimraths Excellenz von Helmholtz wird offiUeü 
am 2. November gefeiert werden. An diesem Tage 
wird dem Jubilar die Stiftung überreicht werden 
die, durch internationale Beiträge gesammelt, seinen 
Namen tragen wird. Aus den Zinsen dieser Stiftung 
soll in zu bestimmenden Intervallen eine goldene 
JJceoatue an Gelehrte verliehen werden, welche auf 
irgend einem von Helmholtz bearbeiteten Forschungs­
gebiete Hervorragendes geleistet haben.

* Sudermann wird, wie neuerdings verlautet,
M-r Laufe dieses Winters ein neues Drama zur 

Aufführung bringen.
, . *., Rom, 19. Okt. Gutem Vernehmen zufolge 
hat sich der Papst zum Ankauf der Galleria Borghese 
entschlossen. (Die Gallerie, aus Gemälden der be­
rühmtesten Meister bestehend, füllt elf Säle der herr­
lichen Villa Borghese in Rom. Unter den sonstigen 
seltenen Kunstschätzen derselben befindet sich auch die 
Statue eines sich vertheidigenden Kriegers, bekannt 
unter dem Namen des Borqhesischen Fechters von 
Agasias. D. Red.)

Jagd, Sport und Spiel.
~ Das Gesammtergebniß der Pürschjagden, welche 

der Kaiser während seines mehrtägigen Aufenthalts 
in der Schorfhaide erzielt hat, ist nunmehr wie 
folgt festgestellt. Der Kaiser hat erlegt: 1 Hirsch 
von 16 Enden, 4 Hirsche von 14 Enden, 11 Hirsche 
von 12 Enden, 3 Hirsche von 10 Enden, 1 Hirsch von 
8 Enden und 1 Schaufler.

— Ein Privat-Telegramm des „Berl. Tagebl." 
aus Budapest meldet, daß die vor Kurzem kolportirte 
Nachricht von der Auflösung des berühmten von 
Blaskowitsschen Rennftalls nachträglich mit betrügeri­
schen Manipulationen des Trainers dieses Stalles in 
Verbindung gebracht wird, welche dem Herrn von 
Blaskowits große Wettverluste zugefügt haben. Der 
Trainer, welcher das unbegrenzte Vertrauen des ge­
nannten Besitzers genoß, soll es nämlich zu verhindern 
gewußt haben, daß selbst die besten Pferde seines 
Stalles als Sieger durchs Ziel gingen oder auch nur 
einen Platz erhielten. Er hatte bei den Buchmachern 
hohe Wetten gegen die Pferde seines Stalles abge­
schlossen.

und beraubt. Des Mordes verdächtig sind zwei männ­
liche Individuen, welche beim-Auffinden der Leiche 
spurlos verschwunden waren.

* Budapest, 20. Okt. Das „Berl. Tagebl." ver­
öffentlicht nach einer Mittheilung der Direktion der 
ungar. Staatsbahnen folgende Ergebnisse des Zonen- 
tarifes, wobei zum Vergleiche die Ziffern vor Ein­
führung des Tarifes vorangestellt sind:

Nichtzonentarifjahr 1888:
Zahl der verkauften Fahrkarten 5,684,845 

(dieZahl der beförderten Per­
sonen ist geringer!)

Einnahme von Personen 9,047,064 Gulden,
Einnahme von Gepäck 376,940 Gulden.

Zonentarifjahr 1889—90:
Zahl der beförderten Persrncn 15,575,600
Einnahme von Personen 11,729,300 Gulden,
Einnahme von Gepäck 621,000 Gulden.

Zonentarifjahr 189.0—91:
Zahl der beförderten Personen 18,497,700
Einnahme von Personen 12,856,900 Gulden,
Einnahme von Gepäck 6,174,000 Gulden. 

(Die Schlußfolgerung kann jeder denkende Leser aus 
diesen Ziffern selbst ziehen. Wie lange wird man uns 
in Preußen noch auf die Wohlthat des T irifes warten 
lassen? D. Red.)

* Rom, 19. Okt. Das meteorologische Central- 
Bureau erhielt ein Telegramm von der Insel Pantelleria, 
wonach die vulkanische Eruption und die gestern Abend 
verspürten Erdstöße noch an Ausdehnung und Heftig­
keit zugenommen haben.

* Petersburg, 20. Okt. In den deutschen Colonien 
des Wolgagebiets sollen über hunderttausend Menschen, 
die nichts zu essen haben, bettelnd von Dorf zu Dorf 
ziehen. Viele sind angeblich dem Hungertode nahe, 
das Elend soll geradezu entsetzlich sein.

* Unglücksfälle. London, 20. Okt. Ganz 
England und Irland wurden gestern abermals von 
einem äußerst heftigen Sturm heimgesucht. Mehrere 
Bezirke, besonders in Süd-Irland, sowie in den cen- 
tralen Grafschaften Englands und in Südwales er­
litten abermals Ueberschwemmungen und infolgedessen 
große Verluste an Vieh und Hausthieren. Im Kanal 
La Manche fanden zahlreiche mit Menschenverlust ver­
bundene Schiffsbeschädigungen und Schiffbrüche statt. 
— Am Sonntag sind in Lida, Gouvernement Wilna, 
400 Häuser, darunter zahlreiche Staatsbauten, ab- 
gebrannt.

Die Eisenbahnkatastrophe in 
Kohlfurt.

Wie das königliche Eisenbahnbetriebsamt Breslau- 
Sommerfeld mittheilt, sind einer daselbst eingegange­
nen Drathnachricht zufolge bei dem Eisenbahnunglück 
verletzt, jedoch nicht lebensgefährlich, drei Personen, 
ein Passagier und zwei Bahnbedienstetc: 1) Herr von 
Koschytzki, Lichterfelde, 2) der Lokomotivführer Tcnner 
aus Breslau und 3) der Lokomotivheizer Zippel aus 
Breslau.

Die sonst von der Katastrophe betroffenen Passa­
giere sind nur leicht verletzt und haben theilweise nach 
Anlegung von Nothverbänden die Weiterreise nach 
Berlin antreten können.

Das Personal des verunglückten Expreßzuges ist 
auf der Berliner Eisenbahndirektion einem mehrstün­
digen Verhör unterzogen worden; die betreffenden 
Beamten machten über die Katastrophe folgende Mit­
theilung: Der Expreßzug bestand aus zwei Maschinen, 
dem Gepäckwagen, Schlafwagen, Wiener Wagen 1. und 
2. Klasse, einen Wagen 2. und zwei Wagen 3. Klasse. 
Die karambolirende Rangirmaschine war an dem 
Schlafwagen vorbeigefahren, rannte aber dann der­
artig gegen den Winer Durchgangswagcn an, daß 
dieser buchstäblich in den Schlafwaggon hineingetrie­
ben wurde. Alsdann fuhr die Maschine gegen den 
Wagen zweiter Klasse, der umgeworfen wurde und 
dessen vordere Abtheilung total zertrümmert ist, 
während sich die Lokomotive auf den Trümmerhaufen 
hinauflegte und ihr Schornstein in den Waggon 
dritter Klasse Hineinfuhr; dieser Waggon kam aber 
trotzdem nicht mehr zur Entgleisung. Die Maschinen 
des Expreßzuges waren nach rechts und links um- 
gestürzt.

Beide Lokomotivführer, sowie der Heizer der Ran- 
girmaschine hatten sich noch im letzten Augenblick durch 
Abspringen von ihren Posten retten können, während 
die beiden Heizer des Expreßtrains auf den Ma­
schinen verblieben und entsetzlich verletzt nach Breslau 
zurückgeschafft wurden, wo einer derselben, Heizer 
Tippel, bereits seinen Verwundungen erlag. Daß 
die beiden Heizer nicht gleichfalls absprangen, hatte 
seinen Grund darin, daß sie in Folge der Einfahrt 
auf den Bahnhof dabei beschäftigt waren, „Dampf" 
abzusperren und so nichts von der drohenden Gefahr 
bemerkten.

Die fünf ums Leben gekommenen Personen hatten 
sich sammt und sonders im Schlafwagen befunden 
und lagen fast unbekleidet in ihren Kojen, als der 
Zusammenstoß erfolgte. Nicht durch deu Anprall der 
Maschine sind die Unglücklichen ums Leben gekommen 
sondern dadurch, daß der Wiener Wagen in den 
Schlafwagen eindrang, und so wurden die ahnungslos 
Schlafenden buchstäblich zerquetscht und zerdrückt; 
alle fünf Leichen sind bis zur Unkenntlichkeit entstellt.

Der Locomotivführer Tennert ist seinen Wunden 
ebenfalls erlegen. Laut dem amtlichen Bericht war 
des Verstorbenen frevelhafter Leichtsinn 
die Ursache der Katastrophe.

DeLegramme.
Berlin, 21. Okt. Die deutsche „Medi­

zinische Wochenschrift" bringt in der morgigen 
Nummer von Koch weitere Mittheilungen 
über das Tubereulin. Chemische Versuche be­
hufs ^solirung in Tubereulin enthaltener 
Principien und Freimachung von störenden 
Nebenwirkungen veranlassenden Stoffen er­
gaben, datz «Oprozentiger Alkohol-Niederschlag 
als nahezu rein anzusehen sei. Die Anwen­
dung dieses bei Kranken ergab, dah Rein- 
tubereulin von Rohtubereulin in der Wirkung 
sich nicht! merklich unterscheidet, dah diagnostisch 
und therapeutisch nur die Dosis den Effekt 
bestimmt. Der Aufsatz schlicht mit ausführ­
licher Darlegung über die Herkunft, Bear­
beitung, Anwendung des Tubereulins.

Wien, 20. Okt. In der heutigen Sitzung der 
Enquetekommission betreffend die Wiener Verkehrs­
anlagen wurde eine Einigung hinsichtlich der Ein- 
theilung der Bahnbauten auf die Bauperioden sowie 
betreffs der Wienflußregulirung erzielt; letztere wird 
derart erfolgen, daß eine gänzliche oder theilweise 
Einwölbung jederzeit möglich ist. — Das Abgeordneten­
haus nahm einen Gesetzentwurf betreffend die Er­
richtung von Aerztekammern an. — Dem „Fremden­
blatt" zufolge haben die italienischen Delegirten zu den 
Zollvertragsverhandlungen in München über die 

neuen von dem österreichischen Delegirten, Freiherr» 
v. Kalchberg, überbrachten Instruktionen ihrer Re­
gierung Bericht erstattet. Es werde nunmehr die end- 
giltige Entscheidung von Rom erwartet. Aus diesem 
Gange der Verhandlungen zeige sich, daß dieselben 
ihrem Ende entgegengehen.

Paris, 20. Okt. Der Kaiser von Rußland hat 
dem Marineminister Barbey den Weißen Adler-Orden 
übersandt. — Nach Meldungen aus Rio de Janeiro 
genehmigte die Kammer in zweiter Lesung mit 100 
gegen 12 Stimmen den Gesetzentwurf, wonach die 
Emission von Papiergeld beschränkt wird, und hob das 
Dekret vom 20. Mai d. I., nach welchem die Zoll­
zahlungen in Gold zu geschehen haben, auf. — Die 
Regierung wird, dem Vernehmen nach, um dem 
Wunsche des Gouverneurs Lanessan entgegenzukommen, 
beantragen, das Steuerkontingent von Tonkin um 
eine Million zu vermindern und die Subvention durch 
Frankreich um 6 Millionen zu erhöhen. — Im Senate 
soll demnächst ein Gesetzentwurf eingebracht werden 
betreffend die Reform der Führung der gerichtlichen 
Personalakten. Danach sollen geringere, erste Ver- 
urtheitungen, sowie die Strafen wegen Preßvergehen 
und wegen politischer Akte nicht mehr in diesen Akten 
regiftrirt werden.

Paris, 21. Okt. Der Erzbischof von Aix 
soll wegen seines Schreibens an den Kultus­
minister, dast er deffen Cireular an die 
Prälaten über die Pilgerfahrten nach Rom 
nicht beachten werde, vor das ^uchtpolizei- 
gericht gestellt werden.

Moskau, 21. Okt. Die „Moskauer Ztg." 
erwähnt das Gerücht, dast die Ausfuhr von 
Buchweizen und Hirse verboten werden solle.

Petersburg, 21. Okt. Die hiesige 
„Börsenzeitung" erklärt zu dem Gerücht, dast 
ein Ausfuhr-Verbot für Hafer und Kartoffeln 
beabsichtigt, bezüglich des Weizens aber un­
begründet sei. Auch das Ausfuhrverbot für 
Hafer und Kartoffeln sei nicht unmittelbar be­
vorstehend. Ueberhanpt solle in Regierungs­
Kreisen die Ansicht sich befeftigeu, dast man 
Beschränkungen in der Getreideausfuhr mög­
lichst vermeiden müffe, da der -Zweck, die 
Preise dadurch herabzusetzeu, kaum erreicht 
werden würde.

Handels-Nachrichte».
Telegraphische Börsenberichte.

2O.|1O.
94,30
94,30
94,60
90,20

214,90
173,50
105,60
105,30
83,—

107,10

Berlin, 21. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börse: Ermäßigt. Cours vom 
3‘/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3 ’/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe .
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumünier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

21.(10.
94,40
94,30
94,70
90,-

214,90
173,50
105,60
105,40
83,—

106,80

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Oktober .

November-Dezember .... 
Roggen befestigt.

Oktober
November-Dezember ....

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

April-Mai
Spiritus 70er Oktober

20.(10.
222, —
223, —

239,—
231,50

23,10
63,70
60,60
51,30

21.(10.
222, —
223, —

238,70
232,20

23,10
64.50
61.50
50,70

Königsberg, 21. Oktober. (Bon Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus -Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt....................................... 73,— Geld.
Loco nicht contingentirt  53,25 „ „

Danzig, 20. Oktober. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco matt, 150 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. 217 Ji, hellbunt inl. 
220—226 jHk, Hochb. und glasig inl. —,— J£, Term. 
Oktober zum Transit 126pfd. 179,50. JL per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 187,50 JL

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco unv., inl. — Jk, 
russisch und polnisch zum Transit 184,— A, per 
Oktbr. 120pfd. zum Transit 191,— Jt, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 187,— JL

Gerste: große loco inl. 157 A
Rübsen: per 1000 Kilogramm 148—150 A
Hafer: loco inl. — A
Erbsen: loco inl. —,— A

Kömgsberger Produetenbörse.
19. 

Okt.
A

| 20. 
Okt.
A

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 222 — 221,50 niedriger
Roggen, 120 Pfd. . . 227,— 227 — ruhig
Gerste, 107—8 Pfd. . . 152,— 152,— unverändert
Hafer, feiner .... 149,— 150,— fest
Erbsen, weiße Koch-. .
Rübsen.........................

140,— 140,— unverändert

Spiritusmarkt.
D an zig, 20. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt —,— Br., 72,— Gd., pro Oktober kontin- 
gentirt —,— Br., 65,— Gd., pro November-Mai kontin­
gentirt —,— Br., 66,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 52,— Gd., pro Oktober nicht kontingentirt 
—,— Br., 46,— Gd., pro November-Mai nicht ton- 
tingentirt —,— Br., 47,— Gd.

Stettin, 20. Oktober. Loco ohne Faß mit 70 A 
Konsumsteuer 54,20, pro Oktober 51,50, pro April-Mai
51,80. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 20. Oktober. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,45, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,80, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement
14,80. Schwächer. —Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Fest.

 
Lehrinftitnt für

Damcu-Schneidcreiund Wäsche.
November Beginn eines neuen Lehr- 

kursus znr gründlichen Erlernung der 
Schneiderei und Wäscheconfection nach 
Dir. Kühn-Berlin vorzüglichster und 
leicht faßlicher Lehrmethode. Unschätz­
bar für Hausbedarf, sowie für Damen, 
die sich als Directrice ausbilden.

Emma Popp9 
akademisch geprüfte Lehrerin, 

Kalkscheunstraße 15,
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g Courbiorestr'aße 10.

L *°

C- B. Ehlers^'dje

g: Weines 
empfiehlt Bernh. Janzen, 

Niederlage für Elbing.

Nach Stettin 
expedire D. „Ceres“ Freitag, den 
23. d. Mts., Mittags, via Königs­
berg.

Mager ImpWiffs-Khederer
F. Schichau.

M. 130,000,100,000M 

75,000, 50,000, 30,000, 
2 x 20,000 etc.

jliit bnarc Srldgmi«« 
werden gewonnen, und versende ich prompt nach Eingang:

Simon Zweig,
TuWndluq - Jnsfrltunss • 6tW 

empfiehlt bei billigsten Preisen und Zusicherung tadelloser Ausführung 

Winter-Paletots, Kaiser-Mäntel, 
Hohenzollern-Mäntel, Salon-Anzüge rc.

Circus-Äreoa.
Morgen, Donnerstag, den 22. Oktober:

Gr. Borstellung und RlNgkampf 
zwischen dem hier bekannten Glasergesellen J. Wobbe und dem Athleten 

Melson.
Täglich Vorstellung. Anfang 7'/, Uhr.

Freitag: Damenriugkampf.
Die Direktion.

KrkstlUltnlllchuliS.
Montag, den 26. Oktober er., 

Nachmittags 2 Uhr, 
findet auf der Besitzung unseres Mit­
gliedes, des Herrn Gutsbesitzers Sal- 
«te^-Oberkerbswalde, ein

Probepstügen 
statt, dem die Versteigerung der von 
Herrn Mermbe-Heiligenbeil ange­
kauften Pflüge rc. an Vereinsmitglieder 
folgt. Der Preisunterschied wird von 
der Kasse gedeckt.

. s u Der Vorstand 
des landw. Vereins Elbing B.

Sehwaan-äSjttenfetbe.

Geldlotterie.
Ziehung schon am 28ten. 

ä Loos M. 3,00, V2 M. 1,50, 
74 M. 1,00.

Porto und Liste 30 Pf.

Kekmtmochms.
Die auf den Stadthofwiesen lagernde 

Baggererde soll verfahren und planirt 
werden.

Unternehmer werden aufgefordert, 
Offerten am 1

Sonnabend, den 24. d. Mts.,
Vormittags 11 Uhr, 

tm Rathhause -- Magistratszimmer 
~ abzugeben.
ö;„.^in9un9en sind im Bureau III 
ernzufehen.

Eng, den 21. Oktober 1891.
Kammerei-Verwaltnng. 

Rauchtabake 
ß" bis 3 Mark ä Pfund, 

von 70 Ns.1 bis 
1,40 Marktt Pfund

Job. Gustävel, sn^r™arft

Weingrundforst.
Morgen, Donnerst.: Schmaudwaffeln.

Elbmger Standes-Amt.
Vom 21. Oktober 1891.

Geburten: Gärtner Josef Pinael 
T. — Färber Carl Neichelt, T. -1 
Schmied August Thiel, S.

Aufgebote: Zimmergeselle Gott­
fried Teuchert-Elb. und Wilhelmine 
Vollerthum-Elb. — Fleischerges. Herm. 
Ad. Franz Schwagerik-Klein Gau und 
Luise Bertha von Gradulowsky-Klein 
Gau.

Gheschliestnngen: Matrose Her­
mann Glabs-Elb. mit Auguste Gehr- 
mann-Elb.

Sterbefälle: Arbeiter Carl August 
Schulz, S. 6 W. — Arbeiter Wilh'elm 
BorowSki aus Giebendorf, 43 I. __
Arbeiterwittwe Euphrosine Dobsch'inski 
geb. Tolksdorf aus Pangritz-Colonie' 
36 I. — Schlosser Adolf Kater, S 
14 T. — Schmied August Thiel, S 
19 St.

Todes-Anzeige.

Am 19. d. Mts., Abends 78/4 Uhr 
entschlief nach langen schweren Leiden 
mein lieber Mann, unser guter Vater, 

der Kaufmann
Fritz Warbein 

in dem noch nicht vollendeten 42. Le­
bensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt, um stille 
Theilnahme bittend, an

Liebemühl, den 20. Oktbr. 1891.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet den 23. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr statt.

Dr. Hraiiger'^ Seilsolbe 
heiltgründlichveralteteBeinschäden, 
knochenfrastartige Wunden, böse 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 

.^cht jedes Geschwür ohne zu 
schneiden schmerzlos auf. Bei Husten 
Halsschm. Quetschung sofort Lin- 
oeruttg. Näheres die Gebrauchsanw. 
50^ Pf ” 10 ^ett ^f'otheken ä Schachtel

i Uenefie Erfindung! N 
I AatU-Klnis-Mpsrst | 

(gesetzt, geschützt). | 
i Jeden erinnerungswerthen An- & 

blick sofort zu verewigen. | 
Dieser kleine, in der Tasche be- £ 

I queni bei sich zu führende, optische | 
| Apparat wirft Landschaft, Ruinen, ß 
| Haus, Kopf 2c. als Bild in Farben | 
1 genau nach der Natur auf | 

Pauspapier, auf welchem es von & 
jedem Kinde schnell abgepaust, d. h. | 
nachgezeichnet werden kann. ß 

Interessant für jeden Reisenden 
und Touristen, belehrend für jeden | 
Lehrer und Schüler, ä Stück
I, 50 M., Porto 20 Pf., zu be- g 
ziehen von Scbröder*?s Ver- M

| sandgeschäft, Berlin W. 62, tz 
g Courbiorestraße 10. |
"-------- -------------------------- A

Gewehröl, 

IiigSntciisilicn 
jeder Art in großer Auswahl und 
dauerhafter Arbeit empfiehlt billigst

J. J. H. Ruch,
Büchsenmacher, Elbing.

j>iid|tiiicl|-A(tioii 
Fürstenau, 
Kreis Elbing, 

Mittwoch, 21. Dtt6r. er 
Nachmittags 1 Uhr, 

bei Gutsbesitzer Herrn E. Grunau.
Zum Verkauf kommen:

Holländer Zuchtvieh, 
größtentheils importirt, wie auch eigene 
Zucht,

16 Bullen, 7—9 Monate alt,
15 Kuhkälber, in gleichem Alter 

Das Vieh steht vorher zur Ansicht. 
Creditbewiüigung nur bei Ver­

einbarung bis zum 1. Januar 1892. 
Sonst Baarzahlung.

Bei vorheriger Anmeldung stehen 
Fuhrwerke zum Abholen der Käufer auf 
Bahnhof Tiegenhof bereit.

Jacob Klingenberg,
Tiegenart,

Auctionar und vereid. Gerichts-Taxator.

Kirchliche Anzeigen.

Inder Baptisten - Kapelle leitet 
am Donnerstag Abends 8 Uhr Herr 
Prediger Haupt aus Hamburg die Er­
bauung.

Tagesordnung
zur

Stadtverordneten fihung
am 23. Oktober 1891.

1) Vermächtniß des Herrn Fritz 
W e r n i ck.

2) Alterszulagen.
3) Anstellung eines Gefangenwürters.
4) , „ , „ Nachtwächters.
5) Die Predigerhäuser von St. Marien 

betreffend.
6) Canalisation am Grundstück Alter 

Markt Nr. 27 betreffend.
7) Abtretung eines Theiles des Asch­

hofgrabens an Herrn. Geh.-Nath 
Schichau.

8/9) Abschluß der Sparkasse und des 
Leihamts pro September.

10) Rechnung der V. Knabensch. p. 90/91
11) „ des Pauperknabenst. „
12) Neuwahl des Vorstehers des Jn- 

dustriehauses.
13) Neuwahl von Mitgliedern der Er­

satz-Commission.
14) Verpachtung von 2 Parzellen auf 

der Wansau.
15) Neuwahl eines Schiedsmannes des 

III. Bezirks.
16) Rezeß mit der Ortschaft Zeyer.
17) Verpachtung von Land auf dem 

Bürgerpfeil.
18) Rechnung d. III. Knabensch. p. 90/91
19) „ d. Leichn.-Hospitals „
20) Das Gewerbegericht betreffend.
21) Einrichtung des Kühlhauses für das 

Schlachthaus.
22) Verpflegung der Polizei - Gefanac- 

nen betreffend.
23) Die städtische Anleihe betreffend.
24) Pachtverträge betreffend.

Elbing, den 20. Oktober 1891
Der Stadtverordneten-Bortteber 

gez. Dr. Jacobs. 9

Oeffentliche 
Versteigerung!

Freitag, den 23. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich auf dem Gute Stagnitten 
im Auftrage des Concurs-Verwalters, 
Herrn Kanfmann Albert Keimer, 
hierfelbst

ein Corrpve, einen Ka- 
rivlwagen, 2 russische 
Schlitten, fünf Paar 
Kutschgeschirre, 1 Reit- 
sattel, 2 Kutschpferde 
sbrauneStnten), 1 Reit­
pferd,

sowie ferner
1 hocheleganten Zobel­
pelz, einen Schnppeu- 
peiz, 1 seidenen Plaid, 
3 Pelzdecken,

und
etwa 800 verschiedene 
Topfpflanzen, nament­
lich Palmen, Draeeen 
re., sowie 130 Zaun­
pfähle,

endlich
verschied. Silber-, Por­
zellan-, Glas- und Alfe- 
nide-Sachen, 2 Plüsch­
sessel, Tische, Lampen, 
Stühle, 1 Silberspind, 
1 Kronleuchter, Sophas, 
Spiegel, Komoden, Oel- 
druckbilder, 6 Verschiß 
dene Jagdgewehre, meh­
rere Jagdtaschen, ver­
schiedene Bücher re.

öffentlich meistbietend versteigern. 
Elbing, den 19. Oktober 1891.

Schapke,
Gerichtsvollzieher.

Ziehung am 2. Novbr. 1891. 
ä Stück 5 M., V- Loos 2,50 M 

V8 Loos 75 Pf.
Porto und Liste 30 Pf.

Bank- und Lattcrie-Gesch., 

Berlin v 
1 Jjidcnstraße Nr. 14.

Telephon V. 3910. Telegramm-Adresse „Dnkatenmann", Berlin.

Großer Ausverkauf wegen Todesfalls!
-----------------------------------------—

Zu ganz fabelhaft billigen Preisen empfehlen wir:

—EEE Wollene Damenkleiderstoffe ~
von den einfachsten bis zu den besten Qualitätm.

IVeue Seidenstoffe,
bedeutende Sortimente in Tag- und Lichtfarben.

Gesellschaftsroben in schönen Lichteffecten.

Schwarze Seidenzeuge, gute Qualitäten, sehr billig.

Fehl <fe Koblenz Nachfolger.
Stadttheater.

Donnerstag, den 22. Oktober er.:
Novität! Novität!

Der dritte Kopf.
Schwank in 1 Akt von F. Wallner. 

Hierauf:
2. Akt aus-. Der Freischütz.

Zum Schluß:
Das Schwert des Damokles.

Schwank in 1 Akt von G. zu Putlitz.
Freitag, den 23. Octvber er.: 

Gastspiel des herzoglich sächsischen 
Kammersängers Edmund Glömme 

aus Dresden.
Das Nachtlager vo» Grauada.

Donnerstag, 22. Octbr. er., 
in den Sälen der Bürgerressource.

Die passiven Mitglieder werden 
zur Theilnahme an dieser Versamm­
lung freundlichst eingeladen.
 Der Vorstand.

Doppelstoff-Regenröcke 
von 25,00 an, Gummisckubs 
Gummi-Tischdecken, Wachs­
decken, Wachs- u. Linoleum- 
Läufer, Fensterdichtungen rc. bei 

Erich Müller, 
Gummi- u. technische Waaren.

W affenfabnkanten 
Berlin, Seydelstr. 20.

c Centralfeuer-Doppelflinten Ia im
ix Schuss v. M. 34 an,
«5 .lagdearahiner f.Schrotu.KugelM.23.50 'S 

_ Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, §■ 
< n Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) S 
8 o für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, g- 
| o> grösser u. stärker M. 20 u. 25.

Büchsflinten.Scheibenbüchsen, Revolver etc. “ 
®.w- 3 jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. 7. 
hre Nachnahme oder Vorauszahlung. g 

■jp Blust. Preisbücher gratis u. franco.

Zurückgekehrt!
Dr. Fahrenholtz,

Reichenbach.

Bescheidene Anfrage.
Bei einem gemüthlichen Skatspiel 

kam es zu freundschaftlichem Streit über 
die Frage: „Was überbietet null 
ouvert?" Vielleicht beantwortet uns 
ein gediegener Skatspieler diese Frage.



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzischen Zeitung".

. 247-______________ Elbittff, den 22. Oktober. 18»t.

Nicht um Gold.
Eine Geschichte aus unsern Tagen 

von Constanze Baronesse v. Gaudy.

----------- . Nachdruck verboten.

fletocdHQen^ftt Fabrikstadt mit ihren
Kehrn nnhY^en von Reich und Arm, 
unserer S^Sn9 $ der erste Schauplatz 
SfLrnfM ^bfchichte. Rauchende qualmende 
blick? I^ e,von fast schwindelnder Höhe er- 
or. .i" dieser Stadt, wohin auch das 
man aber dann und wann sieht
her der kahlen, nüchternen Mauern
fanto» eikgebaude die Villa eines reichen Fabri- 
srnm/nn bCu nicht von der Stätte, wo er 
Mens^o" ^erdiente und wo noch Hunderte von 
lick nrbEen, trennen will. Frei-
täalii-'i Eichen Villen, inmitten des Rußes und 
frÜh » iruh bis spät niederrieselnden Koh- 
6s-'?vbes, können Blumen und Bäume, diese 

bev ^uft, des Lichts nur schwer ge- 
^wen, und die Gärten dieser Villen sehen 
uns 'bisriger Pflege der Gärtner meist grau 
hpifce» o?Ut?L0u§' ^ie ein Arbeitstag in den 
veitzen Fabriken selbst.
(Strnfc v'bnig zurückgebaut von der lärmenden 
sick einigen Akazien, deren Blüthen
ßeLn a v?et Schwere der Atmosphäre in's 
man hpnetoa9t,r freundlich beschattet, erblickte 
di? großen Balkon einer solchen Villa, 
besinnst*» Reichthum in ihrem Bau und 
ihren m ^aumverschwendung günstig von 
tere M^Äarbillen abhob. Zwei junge mun- 
shL» mwn' Welche auf dem Balkon der 
li^e/o ^Qr Wßen, plauderten mit erstaun- 
im "9^5^rtigkeit von dem gestrigen Picknick 

n Etchenwald, eine dritte junge Dame, 
helo Qrr rein^e Jahre älter als die beiden an- 
rtM ?' abseits von ihren Schwestern, ohne 

m uft^en Geschwätz theilzunehmen.
rief Rosa, die jüngste der 

pi«pmC hochmodernem Tituskopf und
frn,,m '^"^^pfuäschen, „was sitzt Du so 
träumend da? Wo weilen Deine Gedanken?"

i hbm Geliebten möchte sie in ferne 
lenk $ c?n'" fiel die zweite Schwester scher- 
he?AHU.n6 ein, und zitirte den kleinen, 
velannten Vers vom Altmeister Göthe. „Doch 

nein," verbesserte sie sich alsbald, „das Lied 
von Mignon paßt ja hier gar nicht her — 
Jutta, die Kluge, Erhabene will nichts von 
einem „Geliebten" wissen! Stolz verschmäht sie 
unserer jungen Herren eifrigste und ausgesuch­
teste Werbungen. Gestern bei dem Picknick war 
sie wieder ganz unnahbar, und Doktor Palm 
schleppte umsonst, wohin Jutta ging und stand, 
ihren Plaid hinterher. Ihre Hoheit Prinzessin 
Jutta geruhten nicht, sich darauf niederzulassen, 
und der arme Doktor verschwendete feine zarte 
Aufmerksamkeit vergebens."

„Hört einmal endlich auf mit Eurem faden 
Geschwätz," ertönte jetzt die Antwort von der 
anderen Seite des Tisches herüber, und mit 
hochaufgerichtetem Haupt und blitzenden Augen 
trat Jutta Gerhard vor die kichernden Schwe­
stern. „Ist es denn ein Wunder, daß ich an 
Eurem endlosen Geplauder über die jungen 
Herren von gestern, was der eine sagte und der 
andere that, wie dieser hier sich bemühte und 
jener dort den Hof machte, absolut kein Ge­
fallen finde? Fühlt Ihr denn gar nicht, wie 
öde und leer mir all' dies Treiben erscheint, 
und wie man gar keiner besonderen Menschen­
kenntniß bedarf, um deutlich zu sehen, daß dies 
Laufen und Jagen um die Gunst gewisser junger 
Damen seitens jener Herren nur allein dem 
Golde gilt, welches die Herren Väter der „ver­
ehrten" jungen Damen besitzen? Das Gold 
nur giebt den Ausschlag bei einer Verlobung 
dieser jungen Herren, und da soll es Werth für 
mich haben, ob Doktor Palm oder ein Anderer 
mir das Tuch nachträgt?"

„Aber mein Himmel, Jutta! Was willst 
Du nur mit diesen pathetischen Auslassungen 
über die angebliche verderbte moderne Herren­
welt bezwecken?" fiel voller Erstaunen Emmy, 
die ältere ihrer Schwestern ihr in die Rede. „Wo 
ist denn das Verbrechen, das Dich so moralisch 
empört, zu finden, wenn unsere verwöhnten 
jungen Herren sich lieber um die Hand von 
reichen Mädchen bemühen, als daß sie arme 
heirathen? Von Blumenduft und „schönen 
Phrasen" läßt sich nicht leben und Geld ist der 
nervus rerum im Menschenleben, sagt Papa", 
setzte sie altklug hinzu. „Also spare Dir künftig 
Dein Pathos, Du Hohe, Edle, Kühle! — Nicht 
wahr, Rose, uns Beide soll's wenig grämen, 
wenn man uns wirklich nur als Zugabe zu 
Papas Geld ansieht. Lieber einen Mann, der 
zu rechnen versteht, als gar keinen. Huh, wie 



gräßlich ist für jedes junge Mädchen der Ge­
danke, sitzen zu bleiben!" schloß Emmy's kleiner 
Plappermund mit komischem Entsetzen.

„Und ich sage Euch, Rose und Emmy, tau­
sendmal lieber bleibe ich doch sitzen," rief nun 
Jutta in seltener Erregung, „als daß ich bei 
einer Verheirathung genau weiß, daß ich nichts 
nm meinetwillen gelte, und daß man mich nur 
wegen der reichen Mitgift heiratbet. Die Herren 
taxiren nur Papas großes Vermögen und glän­
zende Einnahmen, vergleichen ihn wohl mit an­
dern Fabrikbesitzern und geruhen dann ihre 
Huldigungen dahin zu richten, wo die Schale 
mit den Goldsäcken sich am tiefsten neigt. Pfui, 
die Schmach!"

Thränen traten bei diesen Worten in die 
großen, dunkeln Augen Juttas und ihre ganze, 
schlanke Gestalt erbebte, doch schnell wieder sich 
beherrschend schloß sie: „Doch wozu soll ich mit 
Euch über dieses heikle Thema streiten? Mein 
Traum, mein tiefstes Sehnen ist eine Liebe, 
von der Ihr nichts ahnt, die mein eigen sein 
müßte, ganz, ganz frei von zwingenden, er­
bärmlichen Rücksichten auf schnödes Geld!" 
Und an den in sprachlosem Staunen ihr nach­
blickenden Schwestern rasch vorüberschreitend, 
eilte Jutta hochklopfenden Herzens vom Balkon.

„Wohin so schnell, mein Töchterchen?" er­
tönte in diesem Augenblick die volle, klare 
Stimme des Commerzienrathes Gerhard, eines 
stattlichen Mannes in den besten Jahren, der, 
einen Brief in der Hand haltend, sich ungesehen 
der Gruppe der Mädchen genähert hatte. 
„Hier ist ein Brief für Dich, Jutta, aus einem 
ganz fremden Ort. Correspondirst Du in die 
Gegend von Köln am Rhein hin?" Und die 
klugen Augen halb schelmisch, halb freundlich 
aus seine älteste Tochter gerichtet, gab der 
Vater ihr das soeben für sie eingetroffene 
Schreiben.

„Lieber Vater, es ist der erste Brief von 
dort," erwiderte diese, ihn offen und frei an­
schauend. „Roch weiß ich nicht, was der Brief 
enthält. Gönne mir ein paar Minuten nur 
allein, und dann komme ich zu Dir auf's 
Contor, um Dir Alles zu erklären."

„Was das für Heimlichkeiten sind!" ließ 
sich jetzt eine ärgerliche Stimme vom Hinter­
gründe des L-alons vernehmen, wo auf be­
quemer Chaiselongue die sehr corpulente Frau 
Commerzienrath soeben von ihrem langen 
Mittagsschlaf erwacht war. „Immer hat Jutta 
etwas Besonderes! Und mich, ihre Mutter, 
fragt sie fast nie mehr um Rath! Freilich Rosa 
und Emmy sind nicht anders als Jutta, wenn 
auch ans anderen Gründen. Ich scheine für' 
Euch alle im Hause nur eine Null zu sein!" 
— Und zornig fächelte sich die jetzt sehr erhitzt 
aussehende Dame mit dem eleganten Battist- 
taschentnche Kühlung zu.

„Laßt mich dann aber auch weiter in 
Frieden, wenn Ihr mit Euren eigenen Plänen 
üble Erfahrungen macht," zürnte die Frau 
Commerzienrath weiter. „Sagt dem Diener, 

daß der Kaffee servirt wird," befahl sie dann, 
und seufzend ob der großen, seltenen Kraft­
anstrengung einer so langen, zusammenhängen­
den Rede sank die corpulente Dame wieder in 
die weichen Kissen zurück.

2.
Am Abend gab es grenzenloses Staunen 

und Kopsschütteln in der Familie Gerhard, als 
Jutta, nachdem sie sich mit ihrem klugen, wohl­
wollenden Vater verhältnißmäßig rasch ver­
ständigt hatte, der Mutter und den Schwestern 
mit der ihr eigenen ruhigen Bestimmtheit er­
klärte, sie sei des oberflächlichen Treibens in 
ihrer Vaterstadt, der ununterbrochnen Jagd nach 
leeren Vergnügungen, bei denen immer nur 
Geld, und wieder Geld, den Ton angab und 
Aller Interessen aussüllte, von Herzen müde. 
Und deshalb habe sie in ihrem Verlangen, einen 
vernünftigen Lebenszweck, eine nützliche Thätig­
keit z» finden, ohne den Ihrigen bisher etwas 
davon zu sagen, auf eine Antwort geantwortet, 
in welcher am Rhein, auf dem Lande bei 
Cöln für ein kleines siebenjähriges Mädchen 
eine Erzieherin gesucht wurde. Der Brief, den 
beim Kaffee der Kommerzienrath seiner Tochter 
eingehändigt hatte, war der Bescheid aus Schloß 
Tanneck auf Juttas Anerbieten gewesen. Ein 
Fräulein von Senden, offenbar eine ältere 
Dame, engagirte darin Jutta Gerhard bei 
freier Station und für dreihundert Mark jähr­
lich als Erzieherin ihrer mutterlosen kleinen 
Nichte Edith.

„Dreihundert Mar? jährlich!" — riefen 
Rosa und Emmy im Chor mit spöttischem 
Hohn, als das erste starre Staunen über ihrer 
Schwester unerhörtes Vorhaben sich in Worten 
Luft machte.

„Also deshalb hast Du Dich vor Jahren 
mit dem gräulichen Examen abgearbeitel, was 
damals Keine von uns bei Papas Vermögens­
verhältnissen begriff, damit Du nun heute 
ganze dreihundert Mark im Jahr erntest und 
dafür Noth und Plage hast, Aerger und Ver­
antwortung von früh bis spät mit einem 
fremden, wahrscheinlich recht verwöhnten un­
artigen Kinde! Dreihundert Mark, Jutta! 
Für Stiefel nnd Handschuhe hast Du ja bisher 
mehr ausgegeben! —Und höher taxirt sich das 
gelehrte Fräulein nicht?"

Lachend, spöttisch schwirrten in dieser 
Weise der Schwestern höhnische Reden durch 
das Zimmer, aber Jutta, die sich nicht wieder 
wie am Nachmittag zu zürnenden Worten 
wollte hinreißen lassen, blieb ruhig und kühl.

„Du hast es mir erlaubt, lieber Vater, 
diese Stellung anzunehmen," erklärte sie nur 
fest, „und also bleibt es dabei. Du hast mir 
sogar heute Nachmittag gesagt, daß wenn ich 
einmal gehe, es nicht etwa eine Laune, ein 
kurzer Versuch nur auf ein paar Wochen sein 
darf, sondern daß ich mich der gestellten Auf­
gabe ganz widmen muß. Sei unbesorgt, lieber 
Vater, ich weiß, was ich will, ich brauche 
Arbeit, ernste, wirkliche Arbeit, um dieses schale 



fslbe Leben der oberflächlichen Vergnügungen 
mit einem Dasein befriedigender Pflichterfüllung 
5u vertauschen. Und darum laßt mich fort, 
fort an den Rhein! Mein Gehalt alS Lehrerin 
können ja die Armen erhalten! Lacht darüber, 
Rosa und Emmy, so viel Ihr wollt! Ich mache 
mich frei!"

Und leuchtenden Auges küßte Jutta dankbar 
ihres guten Vaters Hand, dessen klarer Kopf 
gar wohl in seiner Lieblingstochter das eigen­
artige Streben erkannt hatte, das mächtige 
Verlangen nach andern, höheren Gütern als 
der materielle Sinn der reichen Fabrikstadt und 
die vornehme L-bew-li derselben ihren angeblich 
bevorzugten Bewohnern barbot

3.
Schloß Tnnneck, wohin sich Julia Gerhard 

»u b-g-ben gedachte, um dort eine Stellung als 
Seherin anzutreien, war eine jener vielen 
ÄfZJT“*" M°Wr°m L man 

grünen Moö-n ?uenn matt unten auf den 
i i? ?em Dampfschiff vornber- 

* , , , S °lwav neidische Verlangen, hier
Ä.7 8" besitzen, und in dem Glauben,
m “ et "lies wnnderschSn sein müsse, und daß 
mQnc/§:raUt^ ^en möchte!
luA.t f6t toer aut Schloß Tanneck schärfer 

^a^e' das eilige Dampfboot dem 
.^staktet, dem hätten die Spuren des 

hn= entgehen können, der unverkennbar 
SÄ veudalschloß zu untergraben begonnen. 
Der?v uCte Mittel, als dem alten Geschlecht 
ie in ? ^Enden, den Herren von Tanneck, 
brölltk-sn^oote gestanden, würden in kurzem die 
unaepfleat^n 2£auern' gesprungenen Fenster, 
lufeber ?Cn I^arkwege des alten Schlosses 
können ^Urm Entzücken schön haben herstellen 
fein « * H°rst von Senden, der Letzte
war t me§ und? jetzige Herr von Tanneck,

Die SrQrmteY Edelmann
^nm;nLi^Q^re' in welchen er, einer alten 
Herr.i ^^adttion folgend, seinem königlichen 
battP» Ä flotter Kavallerie-Offizier gedient, 
slpfrfj i ^ne ohnehin bedauerlich zusammen- 
Nn??uAe"en Einkünfte tiefe Bresche geschlagen.

; 'uinrß der Landwirthschaft, als er vor 
•ih , röhren nach dem Tode seiner jungen, 
mif«?1? verwöhnten Frau den Osfiziersdienst 

und sich zur Bewirthschaftung seines 
uach dem Erbe seiner Väter zurück- 

hatten ihn zu mancher falschen Neue- 
lassen. Dazu hatte vorher ein 

fm- ?: er Eutsverwalter, der für sich anstatt 
seinen Herrn gewirthschaftet, das Maß voll 

— kurz, das schöne, alte Feudalschloß 
nebst dem dazu gehörigen Riiiergui 

befand s,ch in ltejem Verfall
CSnJpa atn uur hielt Valeska von Senden, 
§^**9 bedeutend ältere unverheirathete 
m-£e ?le Einzige, die aus dem ehemals 
mu r Ainderkreis der Sendenh'chen Familie 

orst noch am Leben war, den äußeren 
^Mln des vornehmen Hauses aufrecht. Valeska 

■*' bine durchaus kühle, vornehme, hoch- 

müthige Natur, hatte im Leben nur eine 
Leidenschaft gekannt, ihren jüngsten Bruder 
Horst, dessen männliche Schönheit und große 
ritterliche Gestalt für sie von jeher der Mittel­
punkt aller Schwärmerei gewesen, Wohl versorgt 
und glücklich zu sehen. Und so, als die junge 
Leonie von Senden, Horst's Gemahlin, nach 
kurzem Eheglück, das beide Gatten fast aus­
schließlich auf kostspieligen Reisen, in eleganten 
Bädern, im großen Strom der Welt genossen, 
bei einem tollkühnen Ritt mit ihrem Gatten 
um die Wette, gestürzt war und keine Kunst 
der Aerzte das blühende Leben der jungen Frau 
zu retten vermochte — hatte ihre Schwägerin 
Valeska die behagliche Ruhe des Fräuleinstiftes, 
in dem sie seit Jahren in vornehmer Zurück- 
gezogenheit weilte, aufgegeben und war dem 
Rufe ihres Bruders nach Tanneck gefolgt, um 
dort retten zu helfen, was zu retten war.

(Fortsetzung folgt.)

Die Schnellscheer - Maschine
für

Pferde, Rinder und Schafe.
Das beste Mittel, Pferde vor Erkältung zu 

schützen, ist das Scheeren der Pferde, wodurch 
gleichzeitig die Reinhaltung derselben ganz 
wesentlich erleichtert wird. Nur wegen der bis­
her gebräuchlichen, unvollkommenen und langsam 
arbeitenden Handscheeren wurde das Scheeren 
oft vernachlässigt, weil außerdem die Scheer- 
arbeit eine besondere Uebung erforderte und 
sehr anstrengend war. Diese Uebelstände hat 
nunmehr Fabrikant H. Hauvtner-Berlin be­
seitigt durch seine neue SchneNscheer-Ma- 
schine, D. R.-Pat. 50,287, mit welcher Jeder­
mann im Stande ist, ein Pferd oder Rind 
außerordentlich schnell und tadellos zu scheeren. 
Die Maschine ist von ganz besonderer Einfach­
heit, so daß sie von jedem Laien gehandhabt 
werden kann. Man braucht nur den Scheer- 
kamm wie einen Striegel gegen den Strich der 
Haare zu führen, um die Haare mit Schnellig­
keit zu entfernen. — Die Maschine ist seit 
Jahresfrist im praktischen Gebrauch und hat sich 
vorzüglich bewährt, was durch Zeugnisse von 
bekannten Fachleuten verbürgt wird. Herr 
Amtsrath von Zimmcrmann-Benkendorf, welcher 
eine der ersten Maschinen im vorigen Jahre 
bezog, schreibt Folgendes: „Ich habe mit 
Hauptner's Schnellscheer - Maschine bis jetzt 
Pferde und Rinder scheeren lassen und kann 
meine volle Zufriedenheit mit der Maschine 
aussprechen. Es sind bei mir ca. 200 Pferde 
und Kühe geschoren, ohne daß die Maschine 
irgendwie versagt hätte, und war der Scheerer 
im Stande, ohne große Anstrengung 10—12 
Pferde pro Tag, Rinder sogar noch mehr fertig 
zu stellen. Bemerken will ich noch ausdrücklich, 
daß zu 120 Pferden ein Scheerkamm ausgereicht 
hat, ohne daß derselbe von Neuem geschärft 
zu werden brauchte."



Bezüglich der Anwendung Hauptner's Schnell- 
scheer-Maschine bei Schafen wurde dieselbe auf 
d.r diesjährigen Wander - Ausstellung der 
D. L. G. in Bremen mit großem Erfolg vor­
geführt. Das dortige „Probescheeren" sollte 
nach alter Art durch Handscheerer stattfinde», 
weil die Leistungen der Hauptner'schen Maschine 
noch nicht allgemein bekannt waren. Der 
Mangel an Schafscheerern jedoch, der neben 
anderen wichtigen Gründen, Verkürzung der 
Arbeitszeit, glattes Abscheeren der Wolle, 
Schonung der Thiere vor Hautschnitten, haupt­
sächlich zur Einführung der Scheermaschine 
drängt, wurde auch beim Probescheeren in 
Bremen Veranlassung, die Hauptner'sche Ma­
schine zu requiriren, denn die engagirten 
Scheerer schoren zu langsam und unzureichend. 
Zum Erstaunen aller Anwesenden schor die 
Maschine Tuchwoll- und Kammwoll - Schafe 
außerordentlich exact und schnell. Dazu hatte 
wesentlich der neu construirte „Scheertisch" 
beigetragen, auf den das zu scheerende Schaf 
gelegt und festgebunden wird. Erzielte die 
Hauptner'sche Maschine bei diesem Probescheeren 
großen praktischen Erfolg, so wurde ihr als 
verdiente äußere Auszeichnung durch die Richter 
für neue Geräthe die große silberne Denkmünze 
der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft zu­
erkannt. ________

Mannigfaltiges.
— Madame Mist. In Toulouse ist 

eine alte wunderliche Dame gestorben, welche 
der Volksmund wegen ihrer Sucht, die Eng­
länderinnen nachzuäffen, „Madame Miß" ge­
tauft hatte. Sie vermachte ihr ganzes Ver­
mögen, 7—8 Millionen, einem Unternehmer 
oder Forschungsreisenden, der eine Karawane 
von mindestens 500 Mann weiter, als bisher 
Europäer eingedrungen sind, in die afrikanischen 
Einöden führt. Nur dann kann aber der 
Unternehmer seine Ansprüche auf die Millionen 
geltend machen, wenn er wenigstens die Hälfte 
seiner Mannschaft mit heiler Haut und gesund 
nach Frankreich zurückbringt.

— Edison vervollkommnet, wie die „Voss. 
Zig." aus Newyork erfährt, für die Welt- 
Ausstellung in Chicago eine neue eleetrische 
Erfindung, vermöge welcher seiner eigenen 
Beschreibung zufolge man in seiner Behausung 
auf einem Vorhänge die Gestalten der Dar­
steller einer auf einer entfernten Bühne auf­
geführten Oper sehen und die Stimmen der 
Sänger hören kann. Die Bewegungen und die 
Mimik der Darsteller, sowie jede Farbe ihres 
Kostüms wird getreu wiedergegeben.

— Belgrad, 19. Okt. In einer Menagerie 
stürzten drei Tiger auf ihren Bändiger in dem 
Augenblicke, als derselbe vor dem dicht gefüllten 
Hause seine Produktionen vorführen wollte. 
Die wüthenden Bestien zerfleischten ihm Hände 
und Rückgrat. Der Unglückliche starb in der 
Nacht.

— Bestrafung eines Plagiators. Der 
Emir von Afghanistan saß kürzlich über einen 
ungetreuen Beamten Namens Mirza Ahmad 
Jan zu Gericht, welcher beschuldigt war, öffent­
liche Gelder unterschlagen zu haben. Im Laufe 
der Verhandlungen stellte es sich heraus, daß 
der Angeklagte auch den Pegasus geritten und 
sich einiger groben Plagiate schuldig gemacht 
hatte. „Ich will ihn nicht für den Diebstahl 
der öffentlichen Gelder bestrafen, da dieser nicht 
erwiesen ist," sagte der Emir, „ich kann ihm 
jedoch nicht den literarischen, an den Werken 
heiliger Poeten wie Saadi und Hafiz begange­
nen Diebstahl nachsehen." Der Emir ließ des­
halb dem Angeklagten zur Strafe die Zunge 
mit langen dicken Nadeln durchstechen. Das 
verstümmelte Glied sah nach Vollendung der 
Operation wie ein Sieb aus.

— Ludwig XVI. hatte sich eines Tages 
dergestalt auf der Jagd ermüdet, daß er auf 
der Rückfahrt einschlief und, in Versailles an­
gelangt, schlaftrunken den Wagen verließ, um 
mit unsicheren Schritten durch die Menge hin­
durch in das Schloß zu taumeln. Einer der 
Zuschauer, die Ursache des schwankenden Gan­
ges des Königs mißdeutend, rief mit lauter 
Stimme: „Der ist betrunken!" Dem Könige 
waren diese beleidigenden Worte entgangen, nicht 
aber dem Offizier, welcher die im Portal auf- 
marschirte Schloßwache befehligte. Er ließ den 
Schreier festnehmen und in die Wachtstube 
führen. In Folge dessen entstand ein Auflauf 
vor dem Schlosse, welchen der König bemerkte; 
als er das Vorgefallene erfuhr, zeigte Ludwig, 
der zwar stark aß, aber nie etwas Anderes 
trank, als Wasser mit einigen Tropfen Roth­
wein gefärbt, nicht die leiseste Aufwallung von 
Zorn. „Gebt den Thoren frei," sagte er, „ich 
werde beim Abendessen ein Glas Limonade auf 
seine Gesundheit trinken."

Heiteres.
* sEin Theaterbummler] erzählt seinem 

Freunde, daß am Abend vorher ein Stück 
durchgefallen sei, dessen Aufführung er bei­
gewohnt habe. „Du hast Dich also gelang­
weilt?" „Bewahre, ein Schauspiel, welches 
durchfällt, ist niemals bei der Premiöre lang­
weilig, das wird es während der folgenden 
Vorstellungen."

* [Jägerlatein] Förster (erzählend): 
„. . . Wie ich also da nacheinander die . . - 
wie viel hab' ich gleich g'sagt?" — Gast (ob­
wohl wissend, daß der Förster acht gesagt): 
„Vierzehn!" — Förster: „Dann hab' ich mich 
versprochen. Wie ich also da die 18 Schnepf 
'runter g'schossen hab' . . ."

vr»F, Redaction inb Verlag von y. Gaartz in Llbing.


